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257. 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 2. November 


1843. 


Inland. 

Berlin, 28. Oktbr. Aus dem Generalbe⸗ 
richt des Juſtizminiſters Mühler entnehmen wir 
noch folgende Mittheilungen, die uns einen Maaßſtab 
zur Beurtheilung der Thätigkeit unſerer richterlichen Be⸗ 
amten an die Hand geben, und deshalb von nicht ge⸗ 
ringem Intereſſe ſind. 

I. Das Arbeitspenſum der Oberrichter iſt 
nämlich durch tabellariſche Nachweiſungen in folgender 
Art feſtgeſtellt. Es kam anf ein etatsmäßiges Mit⸗ 
glied der Obergerichte: 


5 im Jahr 1840. 1841. 
An gewöhnlichen u. ſummariſchen 
Prozeſſen durchſchnittlic h 79 99 
An Konkurs-, Liquidations⸗ und 
Subhaſtatlonsſaches 7 8 
An Kriminal- und fiskaliſchen Un⸗ 
terſuchungsſachen 5 6 
An Vormundſchaften und Nach⸗ 
laßregulirungen˖ 35 34 
zuſammen 126 147 
Sachen. Die Zahl der jährlichen 
Decernendo betrug für jede 4,071 4,128 
und außerdem wurden auf jedes 
, ti 171 167 
Spruchſachen diſtribuirt. — Die 
Geſammtzahl aller Spruch⸗ 
ſachen betrug bei den Ober⸗ 
Getichten für die Mitglieder 67,300 66,300 
und für die Referendarien . 13,100 12,900 
außerdem an Bagatell⸗ und Re⸗ 
kursſachen 4,000 7,500 
die nur als Spruchbehörden fun⸗ 
girende Appellations⸗ Gerichte 
hatten die meiſten Referate; beim 
Ober- Appellations⸗Senat des 
Kanzmergerichts kamen auf ein 
Mitglied durchſchnſttlich 188 198 
bei dem Tribunal zu Königsberg 264 260 


bei dem Ober⸗Appellationsgerichte 

ü d 22 202 

Eine Vergleichung mit den Appellatlonsgerichten in 
Frankreich ergiebt in dieſer Beziehung einen bedeutenden 
Unterſchled. Nach dem Generalbericht des franzöſiſchen 
Juſtizminiſters für das J. 1840 hatte der Appellations⸗ 
hof zu Paris, beſtehend aus 60 Räthen und 6 Rachs⸗ 
Auditoren in fünf verſchiedenen Senaten 2730 Civil: 
und Handelsgerichts⸗Appellatonsſachen zu bearbeiten; 

davon wurden jedoch bearbeitet. . 2009 

außerdem lagen ihnen Anklageſachen — 1347 

und korrektionelle Appellationsſachen 1013 

zuſammen 4369 

zur Erledigung vor. Es kamen mithin auf einen 
Rath nur etwa 66 Sachen, alſo kaum Y, von dem, 
was bei uns ein Rath vom Ober⸗Appellationsſenat des 


Gerichten auf jedes etatmäßige Mitglied durchſchnittlich 
zur Bearbeitung: 


N im Jahre 1840. 1841. 
Gewöhnliche Civil⸗Prozeſſe. 37 39 
ſummariſche Prozeſſe 21 25 

Infurienſachen 13 44 
Bagatellſachen unter 50 Rthlr. 295 409 
Konkurs⸗, Liquidations⸗ und Sub⸗ 
haſtations⸗Prozeſſee 10 9 
Unterſuchungen ohne die Holz⸗ 
Diebſtähle 35 54 
Vormundſchaften und Nachlaß⸗ 
Saches 308 2368 
Handlungen der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeie 100 100 
Decer nende 6800 7200 


Die meiſte Arbeit hatten die Unterrichter in den Pro⸗ 
vinzen Preußen und Weſtphalen, die wenigſte Arbeit in 
Schleſien, und in den Departements von Naumburg, 
Stettin und Magdeburg. Bei den ſchleſiſchen Richtern 
hat dies darin feinen Grund, daß fie zum großen Theil 
auf die Verwaltung von Patrimonialgerichten, deren 
Zahl dort bekanntlich am größten iſt, angewieſen ſind, 
und dadurch verhindert werden, auf die königlichen Ge⸗ 
richtsgeſchäfte diejenige Thätigkeit zu verwenden, welche 
bei den richterlichen Beamten in den andern Provinzen 
möglich iſt. 
* Berlin, 30. Oktober. Die größte Popularität 
und die wohlwollendſte Abſicht verräth die heute in un⸗ 
ſern beiden Zeitungen befindliche Aufforderung unſeres 
Polizeipräſidenten von Puttkammer, worin derfelbe 
den Wunſch ausſpricht, daß Jedermann, welcher ſich 
durch eine polizeiliche Verfügung beeinträchtigt glaubt, 
zuvörderſt und bevor er weitere Beſchwerde führt, ſeine 
Sache zur perſönlichen Kenntniß des Hrn. v. Putt⸗ 
kammer bringe. Hierdurch wird ſich die Beſchwerde⸗ 
führung meiſtens nur auf ſolche Fälle beſchränken, wo 
es ſich um zweifelhafte Geſetzauslegung oder um beſtrit⸗ 
tene Grundſätze handelt. — Die Direktion der Berlin⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn begeht den heutigen Tag, an wel⸗ 
77 55 vor 5 Jahren die gedachte Bahn dem Publikum 
eröffnet wurde, durch ein beſonderes Feſtmahl in den 
Sälen des Potsdamer Eiſenbahnhof⸗Gebäudes. Seit 
dem Beſtehen dieſer Bahn ſind in 21000 Fahrten un⸗ 
gefähr 2½ Millionen Menſchen weiter transportirt 
worden, von denen nur 2 Perſonen leichte Verletzungen 
erlitten, was wohl der Vorſicht und Ordnung, womit 
der Dienſt auf der Bahn verſehen wird, zuzuſchreiben 
ift. — Unſerem Militär ift jüngſt eröffnet worden, daß 
man es höhern Orts gern ſehen würde, wenn die Trup⸗ 
pen bei ihrer neuen Uniformirung, welche uns an die 
Heldenzelt vergangener Jahrhunderte erinnert, kurze 
Kinn⸗Bärte zu tragen ſich gewöhnten, welche unſern 
| Sibaten in ihren Waffenröcken und Helmen allerdings 
ein martialifcheres Anſehen geben dürften. 

Hier circuliren ſehr wunderliche Mittheilungen über 


Kammergerichts, und nur ½ von dem, was ein Rath die Phaſe, in welcher ſich die Behandlungsweiſe der 
bei dem Tribunal zu Königsberg zu bearbeiten hatte; griechiſchen Angelegenheit befindet. Die Entſetzung 
nicht zu gedenken, daß die Clvil⸗Spruchſachen und die des Hrn. Katakazi ſoll nach dieſen Notizen nicht mit 
korrektionellen Appellationsſachen den Richtern in Frank⸗ den ihm gemachten Beſchuldſgungen der direkten Pro: 
reich nach dem dortigen Verfahren von den Anwälten und | yofation des Aufruhrs zuſammenhängen; dergleichen Be⸗ 
Parteien mündlich vorgetragen werden, während der ſchuldigungen faßt man als Erfindungen Derjenigen auf, 
preußifche Richter ſich das Sachverhältniß mühſam und welche keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um ruſſiſche 
oft aus ſchlecht geſchriebenen Akten zuſammenſtellen muß, Zwecke zu verdächtigen. Hr. Katakazi iſt entſetzt wor⸗ 
und außerdem auch noch die Abfaſſung des von dem den, weil er ſich mit den Rebellen nach vollbrachtem 
Kollegium beſchloſſenen Erkenntnſſſes zu bewirken hat, | Siege in tolerirende Communikationen eingelaſſen, weil 
während die franzöſiſchen Gerichtshöfe blos die Gründe er nicht im Namen feines Kaiſers und Herrn, der nie- 
ihrer Entſcheidungen angeben, die Aufſtellung der ſoge⸗ mals mit Rebellen unterhandelt, Proteft gegen die dem 
nannten faktiſchen Qualitäten aber den Anwälten über⸗ monarchiſchen Prinzip angethane Beleidigung eingelegt. 
laſſen. Es iſt dies ein neuer Belag dafür, wie weit Man erzählt ferner: das ruſſiſche Kabinet werde, falls 
größere Anſprliche bei uns an die Thätigkeit der Richter nicht eine exemplariſche Beſtrafung der Rädelsführer 
gemacht werden. ſtaltfinde, fi mit dem Königreiche Griechenland in keine 

II. Was das Arbeltöpenfum der Unterrichter bez fernere Kommunikation einlaſſen, wohl aber feinem treuen 


trifft, fo kamen bei den aus Staatsfonds unterhaltenen Bundesgenoſſen, dem Sultan, Truppen zur Verfügung 


ſtellen, falls eine weitere Verbreitung grlechiſch⸗ revolu⸗ 
tionalrer Tendenzen über die chriſtlichen Bevölkerungen 
des Orients verſucht werden ſollte. Ob ein eigener 
Kommiſſar, etwa der Baron v. Lleven, dergleichen ka⸗ 
tegoriſche Notifikationen nach Athen bringen wird, ob 
ſie blos den Schutzmächten mitgetheilt werden ſollen, 
möchte wohl die nächſt eintreffende ſüdöſtliche Korreſpon⸗ 
denz entſcheiden. (D. A. 3.) 


Welches Gewicht die Engländer auf die Handels⸗ 
Verbindungen mit Deutſchland legen, beweiſt unter an⸗ 
dern die Thatſache, daß ſeit dem Zuſammentritt des 
Zollcongreſſes außer der engliſchen Geſandtſchaft, 
welche ſehr gut bedient iſt, nicht weniger als ſieben 
Agenten von Mancheſter, Liverpool, London und 
andern engliſchen Städten, darunter auch die Herren 
Souchay aus Mancheſter, Verwandte des Vereins⸗Com⸗ 
miſſars von Frankfurt, hier anweſend ſind. Dieſe Her⸗ 
ren, welche weder Geld noch Mühe ſcheuen, um ſich 
Eingang zu verſchaffen, ſuchen uns zu bewelſen, daß es 
das größte Unglück für Deutſchland fei, wenn es ſich 
eine eigene, namentlich mechaniſche Induſtrie ſchaffe und 
nicht lieber ſeine Bedürfniſſe von England kaufe. Ihre 
etwas auffallenden Beſtrebungen haben hier einiges Auf⸗ 
ſehen erregt und allem Anſchein nach werden fie gerade 
das Gegentheil von dem hervorbringen, was damit be⸗ 
zweckt werden ſollte. Es ſollen nämlich für diejenigen 
Induſtriezweige, welche am meiſten durch die engliſche 
Concurrenz leiden, Ausſichten auf einen kräftigeren Schutz 
eröffnet ſein. Im Schooße der Conferenz, welche un⸗ 
ausgeſetzt in Thätigkeit iſt, herrſcht ſehr viel Einheit, 
was man hier als ein erfreuliches Vorzeichen zu Gun⸗ 
ſten der Induſtrie anſieht. (Köln. Ztg.) 


Potsdam, 29. Oktbr. Geſtern Mittag war von 
den achtzig Stück Hirſchen, die in dieſem Herbſt nach 
dem Königl. Wildpark gebracht werden ſollen, der erſte 
Transport von zwanzig Stück angekommen, und wur⸗ 
den dort in Gegenwart JJ. MM. des Königs und der 
Königin, JJ. KK. HH. der Prinzen des K. Hauſes 
und des Prinzen Friedrich der Niederlande, aus ihren 
Käfigen, worin fie auf Wagen dorthin gebracht waren, 
herausgelaſſen. Es war ein intereſſanter Anblick, nach 
geöffnetem Käfig erſt das Zaudern, dann das Hinaus⸗ 
ſpringen, das Horchen und plötzliche Ausreißen dieſer 
eingeſchüchterten und nun wieder frei ſich fühlenden 
Thiere zu ſehen. Die Geweihe, welche bekanntlich all⸗ 
jährlich wieder wachſen, waren ihnen abgeſägt worden, 
damit fie ſich auf der Reiſe nicht beſchädigten. Am 
Dienſtag erwartet man den zweiten Transport. — Heute 
predigte der quiescirte Biſchof Dr, Dräſeke aus Mag: 
deburg zum erſten Male in Potsdam, und zwar in der 
hieſigen franzöſiſch⸗reformirten Kirche. ZI. MM. der 
König und die Königin waren anweſend; die nicht große 
Rotunde dieſer Kirche war gedrängt voll Menſchen, fo 
daß ſich noch ein Queue bis auf die franzöſiſche Straße 
hinzog. Man ſah unter den Anweſenden dle höchſten 
Behörden und erſten Notabilitäten der Stadt. — Vor 
Kurzem wurde die ganze Familie eines Gärtners, auf 
einem Gute in der Nähe von hier, deſſen Oekonomle 
anderer Zwecke wegen aufgehoben iſt, mit den bedenk⸗ 
lichen Symptomen einer Bleivergiftung krank, und es 
gelang endlich den Nachforſchungen, die Urſache diefer 
Krankheit in dem Brodte zu ermitteln, welches die Fa⸗ 
milie genoſſen hatte; dieſes war aus Korn gebacken, das 
nach dem Abbruch der übrigen wirthſchaftlichen Gebäude 
auf dem Fußboden eines Fabrikhauſes der ehemaligen 
Bleiweisfabrik gedroſchen war, und fo hatte ſich der los⸗ 
geklopfte Bleizucker in das Getreide geſetzt und war mit 
vermahlen, gebacken und genoſſen. Auf geſchehene An⸗ 
zeige wurden die noch vorhandenen 7 Scheffel dieſes 
Getreides vernichtet, und Se. Majeſtät entſchädigen 
gnädigſt den Eigenthümer durch Vergütung des Merz 
thes deſſelben. Durch ärztliche Hülfe find die bethellig⸗ 
ten Perſonen wieder hergeſtellt. (Voß,. 8.) 


Deutfbland.. 


Frankfurt a. M., 26. Okt. Hier wird auf den 
Grund Parifer Briefe behauptet, daß ein europäſſcher 
Congreß wirklich beſchloſſen ſei. Niemand zweifelt, daß 
er der ſpaniſchen und griechiſchen Angelegenheit 
gewidmet ſei, und alle Cabſnette einſtimmig Maßregeln 
zu ergreifen bereit feien, um das Prinzip der Legltimi⸗ 
tät gegen alle ihm Abbruch thuenden Akte zu ſichern, 
und der Luft, Verſchwörungen anzuzetteln, nachhaltig zu 
begegnen. Man will ſchon wiſſen, daß Rußland, 
Oeſterreich, Frankreich und Preußen gegen das 
dem König Otto aufgedrungene neue Minifterium pro: 
teſtirt, und in der Art und Weiſe feines Benehmens 
einen Angriff auf die Majeſtätsrechte erblickt haben ſol⸗ 
len, der in Griechenland ſo wenig als anderswo zu dul⸗ 
den ſel. — Die Reife Sr. Majeſtät des Königs von 
Baiern nach Wien ſoll jetzt um fo mehr beſchloſſen fein, 
und gewiß meint es auch das Wiener Cabinet aufrich⸗ 
tig mit König Otto. (L. 3.) 


München, 24. Oktober. Geſtern hieß es, unſer 
Minifter des Innern, Herr von Abel, ſei in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion nach Wien abgereiſt oder werde noch 
dahin abreiſen. Es beruht dieſe Annahme, obſchon im 
Publikum geglaubt, gänzlich auf einem Mißverſtändniß 
oder auf bloßen Vermuthungen. Dagegen iſt es gewiß, 
daß unſer Hof von dem ſo nahe verwandten kaiſerlichen 
die freundlichſten und beſtimmteſten Zuſicherungen bezüg⸗ 
lich aller etwa wünſchenswerthen oder dringenden Schritte 
durch den öſterreichiſchen Geſandten in Athen während 
der gegenwärtigen Kriſe in Griechenland erhalten hat. 
Nicht minder erfreulich iſt eine weitere, begründete 
Wahrnehmung, nämlich die, daß zwiſchen dem Kabinet 
der Tuilerien und unſerem Hofe ſeit dem Ausbruch der 
Emeute vom 15ten September nicht nur ein lebhafter, 
ſondern auch ein überaus freundlicher Verkehr ſtattfin⸗ 
det. Allgemein bekannt iſt, daß ſich der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte ſeit eben ſo lange jedesmal beeilt hat, alle in 
fein Hotel gelangenden Neuigkeiten aus und über Grie⸗ 
chenland zur Kenntniß unſeres Hofes zu bringen. Dies 
ſoll von anderer Seite her keineswegs der Fall ſein. 
Manche wollen z. B. ſogar wiſſen, daß der ruſſiſche 
Geſandtſchaftspoſten noch einige Zeit verwalſt bleiben, 
oder daß Herr von Severin wenigſtens feinen Poſten 
einem anderen Diplomaten abtreten werde. Indeſſen 
verſteht ſich's von ſelbſt, daß ſich's dabei um bloße Ge⸗ 
rüchte und nicht von beglaubigten Angaben handelt. 

J.) 

Vom Rhein, 26. Okt, Die irländiſche Preſſe, in 
Gemeinſchaft mit der „Naval u. Military Gazette“ hatte be⸗ 
kanntlich vor kurzer Zeit das ſonderbare Gerücht ausgeſtreut, 
der König von Hannover wolle im Falle eines irländi⸗ 
ſchen Bürgerkrieges der Königin Victoria eine Hülfs⸗ 
armee von 20,000 Mann zuſenden. Eine einſichtsvolle 
Preſſe würde nun aus dieſem Puff einen Witz gemacht 
haben, um jene Zeitungsangaben der wohlverdienten Lä⸗ 
cherlichkeit Preis zu gehen. Was geſchieht aber? Die 
„Times“ erklärt, ermächtigt zu ſein, dieſe Angabe 
ausdrücklich und unumwunden Lügen zu ſtrafen: die 
Miniſter hätten nie eine ſolche Politſk beabſichtigt, fie 
feten viel zu überzeugt von der Tüchtigkeit der engliſchen 
Truppen und von der Loyalität der irländiſchen Prote⸗ 
ſtanten, um an ausländifhe Truppen zu denken. Nun, 
und wenn die Miniſter von dem allen nicht überzeugt 
wären, fo. müſſen fie doch die Bundesakte kennen, müſ⸗ 
ſen wiſſen, daß jede rein deutſche Macht als Bun⸗ 
desglied durchaus keinen Krieg führen kann, der nicht 
von Bundes wegen beſchloſſen iſt, daß ſogar Oeſterreſch 
und Preußen durch ausdrückliche Verſprechung gehalten 
ſind, in ihrer Qualität als europälſche Großmächte, keine 
Bündniſſe einzugehen, die gegen den Bund oder gegen 
Mitglieder deſſelben gerichtet wären, oder die dem Bunde 
oder einzelnen von deſſen Mitgliedern unmittelbar 
oder mittelbar gefährlich werden könnten; dieſe Ver⸗ 
bindungen möchten nun auf Krieg oder Frieden, oder 
Subſidien, oder auf was immer für eine Hilfs⸗ 
leiſtung Bezug haben (Worte des Freiherrn von 
Weſſenberg am 7. Nov. 1814 auf dem Wiener Con⸗ 
greſſe). Die engliſchen Minifter ſollten doch wiſſen, daß 
durch eine neue Regulirung des öffentlichen Rechts in 
Deutſchland der Zuſtand der Verfallenheit, wie es ſich 
in weiland heſſiſchen Miethtruppen manifefticte, zur Ehre 
des deutſchen Namens aufgehört hat, und die „Times,“ 
die ſich fonft um deutſche Möglichkeiten und Unmöglich⸗ 
keiten ſo angelegentlich erkundigt, hätte gar nicht thun 
ſollen, als ob der König von Hannover ein Anerbieten 
obiger Art machen könnte. Wie feſt aber in Eng⸗ 
land der Glaube an die Möglichkeit eines hannoverſchen 
Hilfskorps Wurzel gefaßt hat, geht noch zur Genüge 
aus der Bemerkung des „Globe“ hervor, welcher meint, 
hannoverſche Truppen würden den Krieg in Irland je: 
denfalls humaner führen, als die fanatifchen irländiſchen 
Proteſtanten. Es iſt wirklich ein elgenes Ding um den 
engliſchen Egoismus. So lange dle Zollvereinsangele⸗ 
genheit ruhte, ließ ſich die engliſche Preſſe bitter, ſarka⸗ 
ſtiſch und ſchneidend über die Aufhebung des Staats⸗ 

grundgeſetzes in Hannover aus, und machte Anſplelun⸗ 
gen, die wohl ſchwerlich irgend in Deutschland hätten 
gedruckt werden dürfen; ſobald Se. Maj. Ernſt Auguſt 
nach England kamen, und man darin ein Zeichen zu 


e ee 


Ferbllcken glaubte, die Nordſeehäſen zur freien Dispoſition 


zu behalten: da drückten ſich die engliſchen Blätter mit 
einer auffallenden Gleichgültigkeit gegen das deutſche 
Verfaſſungsweſen aus. 
verwunderſam und verdient hier hervorgehoben zu wer⸗ 
den. Als in den Sitzungen des Wiener Congreſſes ſich 
eine Oppoſition wider das Drangeben des Kriegs: und 
Friedensrechtes der ſouveralnen Fürſten des Bundes, in 
ſofern ſie rein deutſche Mächte wären, bildete, waren 
es bekanntlich Würtemberg und Baiern, die ſich dem 
Geſammtintereſſe und der Aufopferung des Einzelwillens 
ſchlecht fügten. Der Graf Münſter dagegen, als han⸗ 
noverſcher Geſandter, fand die Forderung durchaus billig 
und gerecht; in dieſem Augenblicke aber breitet dle Preſſe 
eines ganzen Landes das Gerücht aus, daſſelbe Hanno⸗ 
ver gedenke jenen Pakt faktiſch zu brechen. So ändern 
ſich die Zeſten! Auch bei dem Strelt über das Wort: 
„Souverainetätsrechte“ und „Regierungsrechte“ waren 
für die letztere Benennung als genügend und rein deutſch: 
der hannoverſche, öſterreichſſche und preußiſche Geſandte; 
ja, der Fürſt Metternich wollte das Wort „Souveralne⸗ 
tätsrechte“ nicht, weil man darunter in neuern Zeiten 
despotiſche Rechte verſtehe, „dergleichen man doch 
nicht begehren könne,“ und der Graf Münſter nahm 
nicht nur das Steuerverwillſgungs⸗ und das Stimmrecht 
bei der Geſetzgebung, ſondern auch das Recht der Mit⸗ 
aufſicht über die Verwendung der Steuern und die Be⸗ 
fugniß der Beſtrafung „gewiſſenloſer“ Staatsdiener 


für die Stände in Anſpruch. Würtemberg allein opponirte. 


(Kölner Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Oktober. Der Fortbau der Nord⸗ 
bahn von Leipnik aus bis nach Oderberg an der 
pre ußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze ſcheint nun fo gut 
wie geſichert. Baron Rothſchild hat ſich dieſer Fortſez⸗ 
zung mit aller Energie angenommen und ſich, wie es 
heißt, ſogar bereit erklärt, nöthigenfalls die Herſtellung 
aus eignen Mitteln zu beſtreiten. Dies mag das Ver: 
trauen der Aktionaire zu wecken wohl geeignet fein, die, 
ſobald die Erledigung von Seiten der Regierung erfolgt, 
zu elner außerordentlichen Generalverſammlung werden 
zuſammenberufen werden. Die Bitte der Direktion an 
den Staat lautet auch um keinerlei pecuniaire Unterſtüz⸗ 
zung oder Garantie, ſondern allein um die Wohlthat 
einer Verlängerung des fünfzigjährigen Privilegiums 
noch auf weitere ſechs Jahre, die durch die unvorherge⸗ 
ſehenen Hinderniſſe, welche dies erſte großartige Unter⸗ 
nehmen zu überwinden hatte, als gerechtfertigt erſcheint. 


(D. A. 3.) 


Frankreich 


Paris, 25. Okt. Geſtern Nachmittag beſuchte der 
König zu Pferde und in Begleitung feiner Adjutanten 
und anderer Ober- Offiziere das Fort Mont Valérien 
und nahm die dortigen Befeſtigungs arbeiten in Augen⸗ 
ſchein. Obgleich Se. Majeftät unerwartet kam, hatte 
ſich bald eine zahlreiche Volksmenge verſammelt, die den 
Monarchen auf ſeinem Wege mit dem wiederholten Ruf: 
„Es lebe der König!“ begrüßte. — Der Herzog von 
Nemours feierte geſtern ſeinen Geburtstag; Se. Kgl. 
Hoheit hat das 30. Jahr angetreten. 


Man verſichert, es ſelen mit dem Hofe von Nea⸗ 
pel Unterhandlungen angeknüpft worden, um den Herzog 
von Aumale mit einer der Schweſtern des Königs 
Ferdinand zu vermählen. Die Reiſe, welche Madame 
Adelaide nach dem Königreiche beider Sizilien unterneh⸗ 
men ſollte, und die nur wegen ihrer Krankheit unter⸗ 
blieb, ſoll zum großen Theil den Zweck gehabt haben, 
dieſe Unterhandlungen zu beendigen. Da dieſe Reiſe 
aber nicht ſtattfinden konnte, ſo wäre angeblich der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Neapel, Herr von Montebello, 
damit beauftragt, die Verhandlungen zu leiten, und man 
verſichert, daß die Reiſe des Grafen von Syrakus nach 
Paris denſelben Zweck gehabt habe. Wenn dieſe Ver⸗ 
muthungen begründet ſind, ſo wäre ein ſpezieller Anlaß 
vorhanden, weshalb der Herzog von Aumale vor dem 
Antritt ſeines Befehlshaber⸗Poſtens in Konſtantine eine 
Reiſe nach Neapel gemacht. Durch dieſe Verbindung 
würde übrigens der Herzog von Aumale der Schwager 
der Herzogin von Berry, des Kaiſers von Brafilien, 
der Königin Marie Chriſtine und der Prinzeſſin Char: 
lotte (Gemahlin Don Francisco de Paula), ſo wie der 
Onkel des Herzogs von Bordeaux, der Königin von 
Spanien und des Herzogs von Cadix werden. Die 
Operationen des nächſten Feldzuges in Algier wird der 
Herzog noch nicht leiten können, da man ihn erſt im 
Dezember oder Januar in Konſtantine erwartet. 


Lamartine's Journal: „Das öffentliche Wohl“ tritt 
entſchieden gegen O'Connell auf und nennt ihn einen 
Verrückten, der nicht den vollen Gebrauch ſeiner Ver⸗ 
nunft habe; den Urheber aller Uebel, die ſein Vaterland 
unausweichlich treffen würden. Dieſes Urtheil von La⸗ 
martine's Seite iſt um fo intereſſanter, als Lamartine, 
wiewohl in anderer Art, eine ähnliche Agitator⸗Rolle in 
Frankreich fpielen möchte. — Die belgiſchen Blätter er⸗ 
klären die von den franzöſiſchen gegebene Nachricht von 
einer Ermäßigung der Einfuhrzölle von engliſchem Garn 
in Belgien für eine Lüge. (8 3.) 


Noch ein anderer Umſtand if 


Der Strelt zwiſchen der Geiſtlichkeit und det 
Univerf ität wird immer heftiger und leldenſchaftlicher 
geführt; auf die heftigen Hirtenbriefe des Biſchofs von 
Chartres ſind die Broſchüren des Domherrn Desgaretz 
die Pamphlets des Abbé Vedrine geſolgt, der Brief des 
Cardinals Bonald vollendete diefen Sturm gegen öffent⸗ 
liche, unter Leitung, Schutz und Aufſicht der Regierun 
ſtehende Unterrichtsanſtalten, die von den Gegnern gerg⸗ 
dezu „Schulen der Peſtilenz“ genannt werden 
Der Erzbiſchof Cardinal Bonald, ſchon ſeit längerg get 
zwiſchen der Dynaſtie und den Legitimiſten hin und hy 
ſchwankend, hatte ſich bei der Anweſenheit des Der 
von Nemours in Lyon fo weich finden laſſen, den Pin, 
zen mit einer dynaſtiſch⸗ſchmeſchelhaften Begrüßungsrehe 
zu empfangen, während er ſonſt bei ähnlichen Gelegmg⸗ 
heiten immer zufällig verreiſt war. Die minſſterielſg 
Zeltungen theilten dieſe Rede mit, die legitimiſtiſchen g; 
hoben darüber ein Zetergeſchrei und nannten fie apokrhſh, 
und der Erzbiſchof, zwiſchen beide Parteien geſtellt, ſchwicg 
Um nun der legitimiſtiſchen Partei auch einen Gefallen 
zu thun, da der geiſtreiche Herr ſeine an den Prinzen 
gehaltene Rede doch nicht öffentlich widerrufen kann, hat 
er nun jenes Manifeſt gegen die Univerſität, dieſen at 
ten Zankapfel zwiſchen der Congregatlon und der libt⸗ 
ralen Partei erlaſſen, und das Recht einer Controle über 
die Ernennung der Profeſſoren der Univerſität verlangt, 
Das Journal des Debats zieht nun gegen dieſe Anma⸗ 
ßung heute heftig zu Felde und verlangt, daß die geiſt⸗ 
lichen Unterrichts⸗Anſtalten unter die Aufſicht der In⸗ 
ſpektoren der Univerſität geſtellt werden ſollen. Es läßt 
ſich nicht abſehen, wohln dleſer ärgerliche Streit auch 
führen ſoll; gewiß aber iſt es, daß die Geiſtlichkeit durch 
dieſes herausfordernde Auftreten auf dem Kampfplatze 
die öffentliche Meinnng gegen ſich aufreizt und daß bei 
irgend einer Gelegenheit z. B. bei einer legltimiſtiſchen 
Bewegung oder dergleichen, eine Exploſion des Volks⸗ 
Unwillens wie 1831 erfolgen kann Die Kirche St. 
Germain k'Auxerrois, die damals demolirt wurde, iſt 
noch nicht ganz wiederhergeſtellt und es ift jedenfalls un⸗ 
klug, daß die Geiſtlichkeit ſich in einem Kampf begiebt, 
bei dem ſie nur verlieren kann. (Spen. Z.) 

Spanien 0 

Madrid, 18. Oktbr. Die Deputirtenkammer hat 
heute die Wahl der 7 Mitglieder der in der geſtrigen 
Sitzung ernannten Kommiſſion genehmigt. Dieſe Kom; 
miſſion hat ſich gleich konſtituirt und iſt zur Prüfung 
der Wahlen geſchritten; fie hat ihren Bericht über die 
Wahlen von 18 Provinzen auf das Bureau niederge⸗ 
legt, deren Zulaſſung ſie beantragt. Nur 4 Provinzen 
haben Anlaß zu Proteſtationen gegeben, welche dem 
Congreſſe überſandt worden ſind und vielleicht einige 
Debatten anregen können. N 

Schweiz. 

Luzern. Unmittelbar nach dem am 20. Oktober 
erfolgten Beſchluſſe des großen Rathes über die aargauifche 
Kloſterangelegenheit gab die Minderheit mit Ausnahme 
des Altſchultheiß V. Rüttimann folgende Erklärung zu 
Protokoll: „Die Unterzeichneten erklären, daß ſie zu vor⸗ 
ſtehendem Beſchluſſe nicht geſtimmt haben, indem ſie die 
Anſicht hegen, daß derſelbe der erſte Schritt ſei, eine für 
das Vaterland unheilvolle Bahn einzuſchlagen, auf wel⸗ 
cher unabſehbare Zerwürfniſſe und vielleicht ſelbſt bluti⸗ 
ger Bürgerkrieg in der Eidgenoſſenſchaft herbeigeführt 
werden. Sie wollen darum ihre Namen vor jeder Theil: 
nahme an dieſem Beſchluſſe bewahrt wiſſen.“ Sig. 
Dr. Kaſimir Pfyffer; Jakob Kopp; Joſeph Bühler; 
Ignaz Kaufmann; Arnold von Mehlſeken; Arnold von 
Schlierbach. 

Genf. In der Revüe leſen wir: „Man verfichert, 
daß die Iſraeliten vom Staatsrath die Erlaubniß er 
halten haben, ihren Gottesdienſt in Genf zu feiern, din 
fie bisher nur in Stadt Carouge ausüben durften. Mir 
wünſchen dem Staatsrathe Glück zu dieſer Handlung 
der Gerechtigkeit und Duldſamkeit, und werden uns 
freuen, wenn wir derartige Verfügungen noch öfters 
mitttheilen können.“ 

Griechenland. 

Athen, 10. Oktober. Die mit den letzten Poſten 
über Marſellle und Trieſt hinſichtlich einer zwiſchen 
Frankreich und England dem Abſchluſſe ſich nahen⸗ 18 
den Defenſiv⸗ und Offenſivalltanz hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten ſcheinen durch das offenkundige 
innige Verhältniß der hieſigen Repräſentanten (Sir Ed⸗ 
mund Lyons und Piscatory) jener zwei europälſchen 
Staaten eine höchſt wahrſcheinliche Beſtätigung zu er⸗ 
halten, und der patriotſſche Theil des Landes ſieht ſich 
durch die Wahrnahme dieſer Zuſtände zu Hoffnungen 
berechtigt, welche, wenn ſie ſich realiſiren ſollten, nut 
höchſt günſtig auf die augenſchelnlich angegriffene Stim⸗ 
mung einer erlauchten Perſon und deſſen erhabener Fa⸗ 
milie einwirken und der helleniſchen Nation ſelbſt die 
Früchte einer politiſchen Reform gewähren dürften, die, 
wenn auch mit nicht ganz zeitgemäßen Prämiſſen und 
mit einer vielleicht gefährlichen Tendenz unternommen, 
dennoch, fet es durch Spiel des Zufalls oder durch die 
Thatkraft im Verborgenen wirkender edler Patrioten, 
zum Vortheile des geſammten Staats ausfallen und 
das ſelbſtſüchtige Streben Einzelner vernichten wird. — 
Die Wahlen für die Nationaloerfammlung (ſo meldet 


FCC 


— 


dagegen ein anderer Korreſpondent) haben bereits be⸗ 


nnen 
2200 derſelben Unruhen ſtatt. Jeder, der Griechenland 


genau kennt, muß befürchten, daß dieſe Unruhen ſpä⸗ 
ter einen noch viel ernſthaftern Charakter annehmen; 
denn in keinem Land iſt die Parteiſucht mehr ausge⸗ 
ſprochen und ausgebildet als in Griechenland. Es iſt 
dies ein Erbſtück der Alt⸗Hellenen. Wir haben während 
unſerer Meife in Griechenland ganze Städte und Dör⸗ 
fer bei der Wahl eines Dimarchen (Bürgermeiſter, Orts⸗ 
vorſteher) dermaßen in Auſſtand geſehen, daß die bewaff⸗ 
nete Macht einſchreiten mußte, um die Strelter zu tren⸗ 
nen. Was wird erſt geſchehen, wenn es ſich um die 
Wahl eines Volksdeputirten handelt, und ſpäter, wenn 
dieſe Deputlrten einander gegenüberſtehen? Griechen⸗ 
lands Zukunft iſt düſter und erfüllt jeden Unparteiſſchen 
und ruhig Denkenden mit ernſten Beſorgniſſen. Wollte 
der Himmel, daß wir uns in unſern Befürchtungen 
täuſchten! (D. A. 3. 
München, 26. Oktbr. Durch außerordentliche Ge⸗ 
legenheit, denn die ſonſt gewöhnliche griechiſche Poſt ha⸗ 
ben wir erſt bis zum 7. oder 8. November zu erwar⸗ 
ten, ſind über Trieſt wieder dieſen Morgen hier Briefe 
aus Athen angekommen, welche bis zum 13. Oktober 
reichen. Auch bis dahin war weder in Athen noch in 
den Provinzen gegen den dermaligen Beſtand der Dinge 
irgend eine Demonftration vorgekommen. Solchen vor: 
zubeugen, wurden auf Befehl der Regierung theils in 
der Hauptſtadt, theils in den übrigen größeren Städten 
noch immer Verhaftungen und Exportatlonen ſolcher 
Perſonen vorgenommen, die man als dem gegenwärti⸗ 
gen Syſtem und deſſen Verfechtern abgeneigt betrachtete. 
Kalergis hatte über Makrijannis und Metaxas das Ueber⸗ 
gewicht in ſolcher Weiſe erhalten, daß er jetzt unbedingt 
als das alleinige Haupt der Bewegungs⸗Partel angeſe⸗ 
hen werden darf. Von Maurokordatos erfährt man nur, 
daß feine Anhänger für ihn die Wahl in Miſſolunghi zu 
entſcheiden wußten, jedoch, wie es ſcheint, nicht ohne 
vieles Widerſtreben. Sonſt hatte er noch keinen über⸗ 
wiegenden Einfluß gewonnen. Ueberall nahmen die Wah⸗ 
len, meiſt unter großer Aufregung und ſelbſt unter Tu⸗ 
mult, die ganze Aufmerkſamkeit der Bevölkerung in An⸗ 
ſpruch. Se. Majeſtät König Otto beobachtete nach wie 
vor eine würdige Haltung, erſchien, in der Regel mit 
Ihrer Majeſtät der Königin, häufig öffentlich und hatte 
ſich bei dieſen Gelegenheiten nach wie vor unzweideuti⸗ 
ger Beweiſe loyaler Volksgeſinnung zu erfreuen. Man 
hofft allgemein, die Wahlen würden bis zum gten oder 
10. November in allen Theilen des Landes beendigt 
fein. (A. P. 3.) 
Ancona, 18. Oktbr. Nach einem Schreiben aus 
Athen vom 4. d. hätte ſich das griechiſche Miniſterium 
in ſeiner Finanzverlegenheit an die Repräſentanten der 
Mächte gewendet, um einen Aufſchub für die a Conto 
des Anlehens von 60 Mill. Frs. zu leiſtenden Zahlun⸗ 
gen zu erlangen. Die Geſandten ſollen darauf erwie⸗ 
dert haben, daß ſie zur Gewährleiſtung dieſes Geſuchs 
keine Inſtruktionen hätten; dieſe gingen vielmehr dahin, 
die griechiſche Regierung anzuhalten, ihren Verbindlich⸗ 
keiten innerhalb der geſetzten Friſt pünktlich nachzukom⸗ 
men. Sie wollten indeß die Sache nach London be⸗ 
richten, und verſuchen, ob vielleicht die veränderte Lage 
der Dinge die Mächte nicht zur Nachſicht beſtimme. 
Sie müßten aber bemerklich machen, daß ſich die grie⸗ 
chiſche Reglerung keinen voreiligen Hoffnungen in dieſer 
Beziehung hingeben möge, da die Mächte ein für alle 
Mal ihren feſten unabänderlichen Willen ausgeſprochen, 
von den vorgezeichneten Normen nicht abzugehen. — 
Wie es heißt, beabſichtigt das Kabinet, eine neue Ope⸗ 
ratlon mit der Nationalbank vorzunehmen; es ſcheint 
dabei auf den Patrlotismus der Kapitaliften ſich große 
Rechnung zu machen. (Köln. 8.) 


Tolles und Provinzielles 

* Breslau, 1. November. Wir ſind wiederholt 
genöthigt geweſen, darüber zu klagen, daß auswärtige 
Blätter Original⸗Artikel aus unſerer Zeitung entlehnten, 
ohne die Quelle zu citiren. Später haben zwei unferer 
Berliner Korreſpondenten diefelbe Klage erhoben, und 
dennoch ſehen wir mit Bedauern, daß man noch immer 
dieſe unſere gerechte Forderung unbeachtet läßt. So 
war z. B. in der Allg. Preuß. 31g. vom 28. Okt. 
die Mittheilung der Breslauer Ztg. über die Eröffnung 
der Freiburger Elſenbahn (ebenſo in der Spener ſchen 
Ztg.) ohne Angabe der Quelle abgedruckt, ein Gleſches 
fand ſtatt mit dem Artikel über das Braunſteinkohlen⸗ 
Lager bei Ingramsdorf, welchen die Königsb. Stg. 
(Nr. 252) und der Ham b. Corr. (Nr. 255), ohne 
Quellen⸗Angabe, der Breslauer Ztg. entlehnt halten. In 
der neueſten Nummer (123) der Allg. Preuß. Ztg. 
finden wir ferner eine aus Nr. 253 der Bresl. Ztg. 
entlehnte Mittheilung über die Verhaftung des R. zu 
Brieg und dabei fogar die Schleſiſche Ztg. als Quelle 
eltirt. Daß man unſere Original⸗Artikel ohne Quellen⸗ 
Angabe nachdruckt, iſt hart, daß man ſie aber einem 
anderen Blatte vindiciren will, iſt noch ungerechter, und 
wir erwarten von einer Zeitung, welche an der Spitze 


der Oeffentlichkeit in Preußen ſteht, daß es den ſchönen 


Wahlſpruch Preußens „cuique suum“ ſtets achten und 
ſtreng auftecht erhalten werde, 


und ſchon fanden an mehreren Orten wäh⸗ 


ee 


Die Berl. Voſſiſche Ztg. enthält (in Nr. 255) 
folgende Notiz: „Berlin, 31. Okt. Wenigen mag 
es in den Sinn kommen, welch ein hochwichtiger 
bedeutungsvoller Tag uns heute wiederkehrt. Im 
Jahre 1517, am 31. Oktober, ſchlug Luther an der 
Kirche zu Wittenberg ſeine berühmten 95 Sätze an, und 
brach damit dem Lichte in ſeiner urſprünglichen Wahr⸗ 
heit aufs neue Bahn. Im Allgemeinen dürfen wir uns 
über die jetzige Geiſtesrichtung nur freuen, dle Anders⸗ 
glaubenden nicht zu nahe treten will, doch aber ſich ihnen 
gleich zu ſtellen wünſcht, und auch ſichtbar bezeugen will, 
welch hohen Werth ſie auf das unſchätzbare Kleinod, 
Befreiung von Gewiſſenszwang, legt, was der hochbe⸗ 
gabte Luther errang.“ — Indem wir in Letzterem der 
Redaktion vollkommen beiſtimmen, fragen wir dieſelbe, 
für welchen Leſerkreis fie die einleitenden Worte geſchrie⸗ 
ben hat? In einem proteſtantiſchen Staate foll es nur 
Wenigen in den Sinn kommen, daß am 31. Oktober 
das Reformationsfeſt gefeiert wird? — Hier in Bres⸗ 
lau ſagt es Dem, der es etwa vergeſſen haben ſollte, 
eine Proklamation von der Kanzel, die am Sonntage 
vorher ſtattfindet, und am Tage des Feſtes ſelbſt der 
hochfeierliche Gottesdienſt in allen evangelifhen Kirchen. 


„Schweidnitz, 26. Okt.!) Nächſten Sonnabend, den 
28. d. M. wird die Einweihung des größten Theiles 
der Breslau⸗Schweldnſtz⸗Freiburger Eiſenbahn ſtattfinden, 
nämlich des Traktus zwiſchen Breslau und Freiburg. 
Es iſt außerordentlich zu beklagen, daß man die Aus⸗ 
führung der Bahn von hier nach Jauernick ſo ſehr ver⸗ 
zögert hat, und die Fahrt von und nach Schweidnitz 
nicht zu gleicher Zeit mit der zwiſchen Breslau und 
Freiburg in's Werk geſetzt werden konnte. Vielfach kann 
man hier die Anſicht ausſprechen hören, daß an dieſer 
Verſchleppung der Arbeiten die Militätbehörde ſchuld ſei. 
Dies iſt indeſſen keineswegs der Fall. Im Gegentheil 
hat dieſelbe die Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn ſehr weſentlich bei der Vorbereitung 
und Feſtſtellung der Projekte unterſtützt. Unter andern 
iſt Seltens eines Offiziers der hieſigen Garniſon, im 
Intereſſe der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein zur Feſtung ge⸗ 
höriger Terrainabſchnitt ſchon im vorigen Jahre aufge⸗ 
nommen und gezeichnet worden; außerdem aber hat ſich 
die oben erwähnte Direktion jederzeit der bereitwillſgſten 
Hilfeleiſtungen der fortifikatoriſchen Behörde zu erfreuen 
gehabt. Namentlich haben ſich diejenigen Mitglieder, 
welche kommandirt waren, bei der Commiſſion Behufs 
Feſtſtellung der Bahnrichtung innerhalb des Feſtungs⸗ 
Bereichs und in Betreff der Auswahl und Beſtimmung 
des Platzes für den Schweidnitzer Bahnhof, das fak⸗ 
tiſche und fortifikatoriſche Intereſſe des Staates wahr⸗ 
zunehmen, ohne jede Befangenheit und ohne alle Eng⸗ 
herzigkeit gezeigt, wiewohl fie die militäriſchen Rückſichten 
und Bedenken, welche die Staatsreglerung bei Anlage 
von Straßen in der Nähe von Feſtungen vorſchreibt, 
nicht einen Augenblick außer acht ließen. — Die Erd⸗ 
arbeiten für dieſe letztere Bahn ſind, vom Bahnhofe bei 
Jauernick an gerechnet, freilich mit einzelnen Unterbre⸗ 
chungen, ſchon bis ganz in die Nähe der ſogenannten 
Kalkrinne, eines natürlichen Grabens, welcher ſich zlem⸗ 
lich parallel mit den Werken der Feſtung auf deren Nord⸗ 
feite hinzieht und ſich ſchon im Feſtungsrayon befindet, 
in Angriff genommen. Allein die Aufſchüttungen und 
Abträge find ſelbſt bis dorthin noch keinesweges vollen⸗ 
det und es iſt eine Unrichtigkeit, wenn in einem Artikel 
aus Breslau vom 10. Oktober in der Bellage zur All⸗ 
gemeinen Preußiſchen Zeitung vom 24. d. M. behaup⸗ 
tet wird, daß der Damm fertig ſei. Von der Richtig⸗ 
keit unſerer Behauptung können ſich die Schweidnitzer 
tagtäglich überzeugen. So arbeiten jetzt, zum Exempel, 
in der Nähe des Dorfes Säbiſchdorf ſeit einiger Zeit 
alle Tage praeter propter fünfzig Corrigenden von 
hier, um einen nicht unbedeutenden Durchſtich zu be⸗ 
werkſtelligen. Dieſen Leuten ſcheint die Arbeit im Freien 
vortrefflich zu bekommen; fie haben doch ſchon eine ge: 
ſunde Geſichtsfarbe erhalten, wogegen ihre unglücklichen 
Gefährten, welche im Correctionshauſe ſelbſt arbeiten 
müſſen, ganz aſchfarbig ausſehen. Außerdem, daß die 
Erſteren den ganzen Tag über eine friſche, geſunde Luft 
einathmen, genießen fie eines großen Vortheils, einer 
wirklich großartigen Ausſicht auf die herrliche Gebirgs⸗ 
kette des Eulen⸗ und Sudetengebirges, und dieſen Vor⸗ 
theil ſchlagen wir in Anſehung ſeines Einfluſſes auf Kör⸗ 
per und Gemüth des Sträflings durchaus nicht gering 
an. Das Mittagseſſen wird den Leuten von der Cor⸗ 
rectlonsanſtalt nach ihrem Arbeitsplatze herausgeſchickt; 
zur Veſper erhalten ſie, jeder eine halbe Flaſche Bier 
über ihren gewöhnlichen Etat, und des Abends, wenn 
ſie von der Arbelt zurückgekehrt ſind, im Hauſe, noch 
eine warme Suppe. Da durch den Marſch hin und 
zurück viel Zeit verloren geht, die Leute auch nicht im 
Dunkeln unterwegs fein ſollen, fo ſtellt ſich ihre Arbeits: 
zeit auf zwei Stunden weniger, als die der freien Ak⸗ 
kordarbeiter. Von dem Unternehmer wird pro Mann 
und Tag der Corrections hausanſtalt vier und ein drittel 


Slübergroſchen gezahlt. — Oefter haben wir uns davon 
überzeugt, daß die Corrigenden bel ihrer Arbeit recht 
fleißig find; freilich kann man von einem Gefangenen 


nicht das verlangen, was ein freier Arbeltsmann leistet. 
7) Varſpätet, 


Warum beſchäftigt man denn nicht öfter Leute aus 
Zucht: und Correctlonshäuſern bei Anlegung von Eiſen⸗ 
bahnen? Man wendet ein, die Beauffihtigung würde 
zu ſchwierlg und koſtſplelgg fein. Wir müſſen entgeg⸗ 
nen, daß wir bei jenen fünfzig Corrigenden nur zwei 
Aufſeher gefunden, daß wir ſie bei unſern fleißigen Be⸗ 
ſuchen ſtets arbeitfam und in Ordnung geſehen, daß wir 
auch nle von einer Entweichung während ihrer Beſchäftigung 
an der Eiſenbahn gehört haben. Uebrigens arbeiten die foger 
nannten Corrigenden ganz abgeſondert von den andern freien 
Arbeitern und kommen mit dieſen auch in keinerlei Verkehr. 
Dies ließe ſich ja wohl bei andern im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen einrichten. — Die bedeutendſten Damm⸗ 
ſchüttungen bei der Zweigbahn kommen dei Bunzelwig 
und unweit Säbiſchdorf vor, wo auch zwei ſtarke maſ⸗ 
ſive Brücken ausgeführt worden ſind; bei erſterem Orte 
beträgt die Erhöhung der Fahrbahn über dem natürli⸗ 
chen Terrain einige drelßig Fuß. Der Bahnhof, in der 
Nähe der Colonſe Neu⸗Jauernick, liegt auf freiem Felde 
ganz iſolirt; ſeln Empfangs⸗Gebäude iſt durchaus nicht 
geräumig. Die Reftauration hat ein hleſiger Gaſtwirth, 
wie man hört für eine Pacht von 350 Rthl. übernom⸗ 
men, man behauptet mit der Bedingung, keine andern 
Gäſte aufzunehmen, als ſolche, welche mit der Eiſenbahn 
kommen oder gehen, woraus eine arge Beläſtigung für 
das Publikum hervorgehen würde. Der Jauernicker 
Bahnhof, genannt: „Königszelt“, befindet ſich auf einer 
Stelle, von der man eine wahrhafte entzückende Aus⸗ 
ſicht genießt; hat man die Front nach Süden zu, ſo 
liegen die Würbenſchanze, der Zobten und die Berge 
bei Nimptſch und Strehlen zur Linken; weiter über 
Süden nach Weſten zu erblickt man unter andern: die 
Sonnenkoppe, das Eulengebirge, die Berge bei Charlot⸗ 
tenbrunn, Bögenberge, den Hochwald, den Sattelwald, 
überhaupt die zu den Sudeten gehörigen, vor dem Hoch⸗ 
gebirge ſich lagernden Bergmaſſen; zur Rechten ſchlie⸗ 
ßen die drei Strlegauer und der Streitberg dieſes präch⸗ 
tige Panorama. — Mit Eröffnung der Bahn zwiſchen 
Freiburg und Breslau wird eine Poſt zum Anſchluß 
an dieſelbe von hier nach dem Bahnhofe „Königszelt“ 
in Cours geſetzt. Diefe Poſt fährt nicht den nächſten 
graden Weg über Bunzelwitz, ſondern benutzt die Strie⸗ 
gauer Chauſſe und geht über Jauernſck. Dafür berech⸗ 
net ſie aber auch das Poſtgeld für die Strecke von 
Schweidnitz nach Königszelt auf 1½ Meilen mit ſechs 
guten Groſchen, ſage ſechs gute Groſchen. Das iſt 
denn im Vergleich zu dem Fahrpreiſe von Freiburg nach 
Breslau von 16 Sgr. ein unverhältnißmäßig enorm 
hoher Satz. — Der Schweldnitzer Bahnhof kommt in 
die Nähe der Köppen⸗Barridre; wenn man die Stadt 
im Rücken hat, zur Linken des Fahrweges nach Bun⸗ 
zelwitz und Würben. Das Glacis unweit des projek⸗ 
tirten Bahnhofes (der übrigens den Rayongeſetzen ge⸗ 
mäß von Holz erbaut werden wird) iſt zu Promenaden⸗ 
Anlagen benutzt worden und ſteht zu hoffen, daß dieſe 
Anlagen, wenn erſt unſere Bahn eröffnet ſein wird, 
immer ausgedehnter und geſchmackvoller, vielleicht mit 
7 Durchſichten verſehen, werden eingerichtet 
werden. 


Mannigfaltiges. 


— In Hanau hat das große Loos vier Menſchen 
glücklich gemacht, die den vierten Theil von 120,000 
Gulden in der Frankfurter Lotterie gewonnen. Es ſind 
zwei Polizeidiener, ein Bierwirth und ein Nachtwächter. 

— Man hat gefunden, daß Porzellan zum Stein⸗ 
druck gebraucht werden kann, und weit feinere Zeich⸗ 
nungen aufnimmt, als die gewöhnlichen Steinplatten. 


— Einer der größten Papierbogen, die bisher an⸗ 
gefertigt worden, befindet ſich in den Händen des Buch⸗ 
händlers Hrn. Limbird, im Strand. Er iſt 4 Fuß 
7 Zoll engl.) breit, 600 Pards (1800 Fuß) lang und 
wiegt 137 Pfd. lengl.) Die Maffe iſt ſehr fein und 
der Bogen dazu angefertiget worden, um Abdrücke von 
metallenen Grabdenkmalen darauf zu machen. 


— Die Königsberger Zeſtung enthält folgende 
Miscelle: „Bei einem der letzten Manövers in Oſt⸗ 
preußen ſetzte eine Artillerie⸗-Brigade im faufenden Ga⸗ 
lopp durch ein coupirtes Terrän und über einen breiten 
mit Waſſer gefüllten Graben. Die Roſſe hatten den 
Sprung zu kutz genommen; eine Kanone, deren Protz⸗ 
kaſten auf das Ufer des Grabens gekommen war, blieb 
im ſumpfigen Boden ſtecken. Der erſte Kanonier der⸗ 
ſelben, ein Mann von rieſiger Kraft, ſprang in das 
Waſſer, ſtützte ſeine Schultern unter das Rohr des Ge⸗ 
ſchützes, hob daſſelbe und die Pferde zogen an — der 
Graben war überſchritten. „Bravo, mein Zunge!” 
ſagte der verſtorbene Prinz Auguſt, und von feiner 
Schärpe eine Hand voll Cantillen reſßend, gab er fie 
dem Kanonier mit den Worten: „Trage das als Por⸗ 
tespée zu meinem Andenken.“ Ein Geſchenk von 50 
Thalern in Gold folgte am Abend dem überraschten 
Soldaten in das Haus. Bald darouf wollte ein Ar⸗ 
tilleriſt, der von dem Ereigniß gehört, feine Kräfte zei⸗ 
gen, und als der Prinz im Artilleriehofe in Berlin ein 
24pfündiges Geſchütz auf eine Lafette legen ließ, hob 
der Verwegene daſſelbe von der Erde und legte ſich dafs 
felbe auf das Knie, bis die Lafette kam. „Der Menſch 
ift ein Narr,“ ſprach der Prinz, „er riskirt ja feine ges 


nur leider all zu früh für feinen Wirkungs⸗ 


Kräfte, 3 Tage Arreſt! “ ö N 

— Die Königsb. A. Z. meldet aus Marienburg, 
25. Okt. „Vorgestern hat ſich zu Kunzendorf in der 
Niederung ein äußerſt traurlger Vorfall zugetragen. Bei 
Gelegenheit einer Gemeinde-Verſammlung an dem er⸗ 
wähnten Tage geriethen zwei Mitglieder derſelben, H. 
und A., in Wortſttelt, der bald in gegenſeltige perſön⸗ 
liche Beleidigung durch Stoßen und Schimpfen über⸗ 
ging. Der Eine von Beiden, H., ruft ſeinen Schwager 
S. zum Zeugen auf. Dieſer gibt aber zur Antwort, 
daß Belde gleich ſchuldig felen, und hält das Vorgefal⸗ 
lene kelner Klage werth. Aber dadurch entſteht neuer 
Streit zwiſchen beiden Schwägern, und S. wird von 
H. gefährlich verwundet. Die übrigen Anweſenden neh; 
men nun gleichfalls an dem Streite thätigen Antheil, 
und während diefes Auftritts erhält H. einen Schlag, 
der ihn auf der Stelle tödtet. Der Todtſchlag, fo wie 
die bedeutende Verwundung des S., an der er darnie⸗ 
derliegt, beftätigen ſich auch nach den heutigen Nach⸗ 
richten. Beide Schwäger haben Familien. Offizielle 
Nachrichten über die näheren Umſtände ſind noch nicht 
bekannt.“ ' 

— Mit dem nächſten von Konftantinopel abgehen: 
den franzöſiſchen Dampfboote werden wieder zwei rüſtige 
Deutſche, die H. H. Reckendorf und Volk, vorerſt 
nach Alexandrien ſich elnſchiffen und dann den Weg 
über Kahira und Suez nach Lahore nehmen, vorzüg⸗ 
lich zu dem Zwecke, das Himalayagebirge in berg⸗ 
baulicher, überhaupt wiſſenſchaftlicher Hinſicht zu unter⸗ 
ſuchen. Reckendorf, aus Heidelberg gebürtig, war unter 
der kurzen Regierung des Fürſten Michael als ſerbiſcher 
Bergwerksdirektor angeſtellt, verließ jedoch in Folge der 
Revolution das Land und wollte auch jetzt von der Am⸗ 
neftie keinen Gebrauch machen, um in ſeine frühere 
Stellung wieder einzutreten. Sein Vorhaben, die Wa⸗ 
lachei in bergmänniſcher Beziehung zu erforſchen und 
auszubeuten, wurde durch die dort gleichfalls ſtattgefun⸗ 
dene Umwälzung verhindert; und nun kam auch ein 
Agent aus Rußland mit dem Fond von 1 Mill. Du⸗ 


katen, die eine Geſellſchaft zuſammengeſchoſſen hatte, um 


den Mineralreichthum des Fürſtenthums auszubeuten, 
was bei dieſen Hülfsquellen und dem vermehrten poli⸗ 
tiſchen Einfluſſe Rußlands ohne Schwierigkeit bewerk⸗ 
ftelligt werden und das Geld nach Petersburg fließen 
machen wird. Noch in dieſem Jahre glauben die bei⸗ 


den Reiſenden, welchen ſich auch Hr. Honigberger aus 


Kronſtadt in Siebenbürgen, der Bruder des bekannten 
Honigberger, Leibarztes des Königs von Lahore, beige⸗ 
ſellt hat, über Bombay in Lahore einzutreffen. Sollte, 
was kaum zu bezweifeln, das Himalayagebirge nutzbare 
Foſſilien bieten, fo wird von ihnen daſelbſt der Berg⸗ 
bau begründet werden und jedenfalls die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft neue Bereicherung erhalten. (D. A. 3.) 


: ſunden Glieder ohne alle Noth, das iſt Mißbrauch der 


. 


40 Schiffen, welche während der letzten furchtbaren 
Stürme an den engliſchen Küſten gefcheitert finds auf 
mehren derſelben iſt die Mannſchaft ganz oder thellweiſe 
umgekommen. Von einer ziemlichen Anzahl Küſtenfah⸗ 
rer fehlt jede Nachricht und man muß daher befürchten, 
daß fie mit Mann und Maus untergegangen find. 

— Eine Börſenanekdote eigenthümlicher Art iſt 
in Paris im Umlauf. Einer der dortigen berühmteſten 
Börſenmänner, nach deſſen Operationen alle Welt mit 
höchſter Aufmerkfamkeit blickt, befand ſich diefer Tage 
auf der Börſe in der beſten Stimmung und machte 
zahlreiche Einkäufe und Verkäufe. Die kleinen Speku⸗ 
lanten ſuchten mit möglichſtem Scharfſinn zu errathen, 
was eigentlich die Richtung feiner Operationen ſei, ob 
er kaufe oder verkaufe. Mitten in dieſen Geſchäften 
kam ein Brief an ihn an. Er öffnete ihn, las, und 
die ſonſt fo unerſchütterliche Miene des Banquiers wurde 
aufs äußerſte alterlrt. — Was mag diefer Brief ent⸗ 
halten haben? flüſterten die kleinen Spekulanten einan⸗ 
der zu. Auf der Stirn des Banquiers lagerte fi ein 
wahres Gewitter! Er rief einen feiner Commis und 
fagte ihm einige Worte ins Ohr. Dieſer eilte pfeil⸗ 
ſchnell davon! Ha, gewiß ein Auftrag von höchſter Wich⸗ 
tigkeit! Wer ihn wüßte, deſſen Glück wäre gemacht, doch 
die Commis des Hrn. N.., find unbeſtechlich, denn er 
beſoldet fie fürſtlich! — Er ruft einen zweiten Commis, 
und giebt ihm gleichfalls einen geheimnißvollen Auftrag. 
Man ſieht auch ihn den Börſenſaal verlaſſen und ſo⸗ 
gleich ein Kabriolet de Regie (die theureren aber ſchnel⸗ 
ler fahrenden in Paris) beſteigen, das ihn eiligſt fort 
führt! — Ha, wer den Brief beſäße! Er könnte viel⸗ 
leicht Millionen gewinnen! — Herr „, hat ihn in der 
Haſt nicht in ſein Portefeuille gethan! Er hat ihn nur 
ſo obenhin in die Bruſttaſche geſteckt! Wer fetzt die ge⸗ 
ſchickten Finger eines Taſchenſpielers hätte! Nur 3 Se⸗ 
kunden den Brief zu beſitzen! — Geſchäftsleute nähern 
ſich dem Herrn z fie ſprechen ihm von Spaniern, er 
ſchüttelt den Kopf, von Neapolitanern, er zieht elne ver⸗ 
drießliche Miene, von der ruſſiſchen Anleihe, er kehrt ſich 
umz; er iſt zerſtreut, unruhig, er will keine Geſchäfte 
machen! Wer den Brief, den Brlef, den Brief hätte! 
— Da greift der Goldfürſt in die Brufttaſche und zieht 
fein Portefeuille heraus, um eine Note zu nehmen, — 
dabei entfällt ihm das inhaltſchwere Blatt. 
ihn mit Argusblicken Beobachtenden hat es geſehen, — 
er fest den Fuß darauf! Nicht um die Welt wiche er 
jetzt einen Zoll breit vom Platze! Doch ſein Nachbar, 
der neidiſche Argus, hat das Blatt auch fallen fehen! 
Er raunt dem, der den Fuß darauf hat, ins Ohr: „Ich 
habe Ihr Manöver bemerkt, ich verrathe Sie, wenn Sie 
nicht gemeinſchaftlich mit mir operiren!“ Ein Dritter 
hat das Fallen des Briefes gleichfalls bemerkt und drängt 
ſich auch ins Compagniegeſchäft! Dem armen erſten 


— Man kennt bereits die Namen von mehr als Glück 
werber! Er will 


beiden Eingeladenen verbeugten ſich und nahmen die 


Einer der 


1 


Glücklichen wird brühſtedend heiß über fo viele Mitbe⸗ 
2 Bedingungen machen — er bieter 
1000 Frs. Abſtandsgeld, 3000 — nichts da — die 
Concurrenten bieten jetzt ihrerſeits, „10,000 Frs. für 
den Alleinbeſitz des Briefes,“ „Nichts da!“ „20,000 , 
„Meinethalben denn!“ antwortet der erſte Glückliche, 
ich bin ein armer Teufel und eben ſehr gedrängt, ich 
nehme den kleinen ſichern Gewinn mit — aber dag; 
gezahlt, eher rücke ich den Fuß nicht weg!“ Daz F 
ſtergeſchäft iſt acceptirt, jeder der beiden Mitbemgher 
giebt zehn Billets bon 1000 Fr., der Thor, der g 
Gluͤck den Fuß auf den Nacken geſetzt hatte, zieht ih 
zurück — der goldene Schatz entſchwindet für eg! 
Die beiden Concurrenten greifen jetzt verſtohlen gielg 
nach dem Blatt — ſie leſen es und erblaſſen, denn x 
lautet: „Lieber Freund! Es iſt durchaus kein fetterer Din. 
don aux truffes als der neuliche aufzufinden für unfe 
heutiges Diner! Bei Very, Véfour, überall magere 
Thiere! Erſt künftigen Freitag werden beſſere Exemplare 
erwartet! Du mußt Deine Wette verlieren!!“ — Hr, 
, hatte gewettet einen fetteren Dindon aux. truffes 
auf die Tafel zu bringen als er bei einem feiner Freunde 
neulich gegeſſen, der die Bewunderung aller Kenner er⸗ 
regt hatte! — — In dem Augenblick drängte ſich einer 


der Commis, den er weggeſchickt hatte, mit freudeſtrah⸗ 
lendem Geſicht wieder durch die Maſſe der Börfenbefus 


cher! Er winkte Herrn , dieſer eilte ihm entgegen, 
fie treten hinaus auf den Börſenplatz an ein Cabriolet, 
Dort lag ein Truthahn, rund wie der Erdkreis, weiß 
wie der Schnee des Aetna! Herr , frohlockte; die 
beiden Spekulanten, die ihm gefolgt waren, ſchoſſen wie 
thende Blicke auf das unglückſelige Thier. Herr .,.,, 
der fie ſtehen ſah, rief in feiner glücklichen Laune: „Sieh 
da, meine Herren, nicht wahr, ein koſtbares Thier, wol⸗ 
len Sie es mir dieſen Mittag verſpeiſen helfen?“ Die 


Einladung zu dem koſtbaren Thiere mit ſüßſaurer 
Miene an. ) N 


Schillerfeſt. 

Das Schillerfeſt wird, unter Vorſitz des Prof, ic, 
Hrn. Suckow, Freitag den 10. d. M., Abends 
um 6 Uhr, im Gaſthofe zur goldnen Gans began⸗ 
gen. Diejenigen, an welche bis heute die Currende nicht 
gelangen ſollte, dem Feſte aber belzuwohnen wünſchen, 
wollen die Eintrittskarten bis ſpäteſtens dem 
6. Novbr. c. bei Unterzeichnetem — Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 60 — in Empfang nehmen. 

Breslau, den 2. Novbr. 1843. 
Wagner, Rathsſekretär. 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Theater - Repertoire, 
Donnerftag, zum 2ten Male: „Der Wild: 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 

Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 

nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei bes 

arbeitet. Muſik von G. A. Lortz ing. 
Freitag, zum 10ten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 

Muſik von Canthal. Erſtes Bild: 

„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 

tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 

vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 

ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 

rationen find von Hrn. Pape. 
Verb indungs⸗Anzeige. 

Unſere am 30, Oktbr. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an, 

Breslau, den 1. November 1843. 

s Wilhelm Willemberg. 
Mathilde Willemberg 
geb. Zakrzewski. 
Todes-Anzeige. 

Geſtern des Nachmittags 4% Uhr vollen⸗ 
dete unſer innig geliebter theuerer Vater, der 
Kreis⸗Deputirte und Landesälteſte 
Sylvius von Aulock⸗Milinski, 
Ritter des Rothen Adlerordens dritter Klaſſe 


— 


f. 3 Rtlr. 


Wächters vom heiligen Grabe zu Jeruſalem, 
Erb⸗ und Gerichtsherr der Herrſchaften Ko⸗ 
chanowitz und Coczi, feine irdiſche Laufbahn, 


kreis. — Im Gefühl des tiefſten Schmerzes, 
zeigen dies, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an: 
8 die Hinterbliebenen. 
Kochanowitz, den 30. Oktbr. 1843. 


Herr Ladislav Irzycki, Violiniſt aus 
Krakau, wird bei ſeiner Ducchreife nach Paris, 
im Tempelgarten, den 5. November, Sonntag 
zwiſchen 11 und 1 uhr, ein Konzert veran⸗ 
ſtalten. Das Nähere werden die Zettel anzeigen. 

Dem gröss ten und vollständigsten 
Musikalien Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten, g F. E. C. Leuckart : 

in Breslau, Ring Nr. 52. 


Altes Theater. 


Freitag den Zten und Sonntag den 5. No: 
vember wird B. Bosco feine zweite und TE 
dritte Vorſtellung in 2 Abtheilungen zu ge⸗ 
ben die Ehre haben. 
die Anfchlagezettel, 
präciſe 7 Uhr. 


Bei L. Pulvermacher, Schuhbrücke N. 22, 
ſind folgende Bücher zu haben: 
ſämmtl. Werke, herausg. v. Wächter, 15 Bde., 
1827, Ldpr. 32 Rtlr., f. 10 Rtlr. Rotteck's 
Weltgeſchichte, neueſte Aufl., in 15 Liefrg., 
1839, Ldpr. 5 Rtlr., f. 3¾ Rtlr. 
Geſch. Deutſchlands unter d. fränk. Kaiſern, 
2 Bde., 1827, Ldpr. 5% Rtlr., f. 3 Rtlr. 
Reiſe des jungen Anacharſis durch Griechenland, 
7 Bde., mit Rpf. u. Karten, 1802, L. 12 Rtlr., 
f. 3½ Rtlr. Lichtenberg's vermiſchte Schriften, 
9 Bde., 1806, L. 14 Rtlr., f. 4245 Rtlr. 
Käſtner's geſammelte poet. u. prof, ſchoͤnwiſ⸗ 
ſenſchaftl. Werke, 4 Bde., 1841, f. 1è Rtlr. 
Klopſtock's ſämmtl. Werke, 12 Bde., 1823, 
Matthiſſon's ſämmtl. Werke, 10 
Bde., nebſt literar. Nachlaß, 1832, L. 10 Rtlr., 
f. 4 Rtlr. Krug's philoſophiſche Werke, 5 
Bde., 1818, L. 8 Rtlr., f. 3½ Rtlr. Dove's 
Repertorium der Phyſik, 5 Jahrg., 1837 — 
1842, L. 10 Rtlr., f. 274 Rtlr. 
2 ö Seid). der Aeroſtatik, 2 ebſt Anhan 
mit der Schleife, fo wie von den Orden des mi Rü 3 Hic 105 15 01 
große weimarſche Bibel mit den Churfürſten, 
ſchönes Exemplar, f. 8 Rtlr. Starke's Sy- 
nopsis, 9 Bde., f. 9 Rtlr. Scriver's See⸗ 
lenſchatz, 5 Thle., in 1 Bd., Ste Aufl., Fol., 
1723, f. 37; Rtlr. Jakob Rambach, Zeug: 
niſſe der Wahrheit in Predigten, 1740, f. 1 
Nele, Deſſen Betrachtungen über die Leiden 
Chriſti, 1736, 4 Thle., f. 1% Rtlr. 


in Poſten von 15,000 bis 40,000 Thlr. Preuß. 
Courant, gegen erſte Hypothek auf günſtig ge⸗ 
legene Schleſiſche Landgüter, deren Arealwerthh 
mindeſtens doppelte Vorſchuß 

ſind unter näherer Angabe der Bedingungen zu 
zeitgemäßem billigen Zinsfuße nachzuweiſen von 


BR, 


Das Nähere befagen 
Anfang der Vorſtellung 


Spittler's 


Stenzel's 


slia. 


lumgen. 
Sgr 


Kramp’s 


© 
5 
0 


. 
Gräſer abgelaſſen. 
5 


deckung gewährt, 


Joſeph Hoffmann, 
Nikolgiſtraße Nr, 9, 


P P . r... r . ĩͤ . . 


Grosser, vormals Cranz, Bote u. Bock ausgelegt. ö 


T—T—T—T—T—T—T—— 
Neue Musikalien 1 


bei F. E. C. Leuckart in Breslau. Ring Nr. 52. 
Loewe, Dr. C., Feuersgedanken, 
Die Veberfahrt von Uhland. 10 Sgr. — Die schwarzen Augen 
von Vogl. 20 Ser. Sämmtlich für Gesang mit Piano. 
— Meerfahrt, Ballade von Freiligrath. h 
Panofka, H., Impromptu, pour le Violon avec acc. de Piano sur une Ro- 
mance de Msr. le Comte de Feltre, op. 39. 20 Sgr. 3 
Piekhert, E., Quatrième grand Nocturne pour le Piano. s 
Plachy, W., Delices des Operas de C. Donizetti. Petites Fantai-“ 
sies faciles et brillantes pour le Piano, Nr. 23: Sameia di Casti⸗ 
Nr 24: Ugo Conte di Parigi. 
Thalberg, S., Lieder ohne Worte. Aus dessen Gesängen für das Pit 
noforte gesetzt von C. Czerny. 7s und 8s Heft. à 20 Sgr. N 
Rosenhain, U., Das öde Haus. Ballade, 12%, Sgr. 10 
Loewe, C., Die Festzeiten, geistliches Oratoriun in 3 Ahthei« 
Partitur 6 Bihlr. Clavierauszug 4 Rthlr. 5 Sgr. Sintzstin. 
men 3 Rthlr, 15 Sgr. | 1 
Lanner, J., Almacks-Tänze für das Pianoforte. op. 205. 15 Sgr., à 4m. 


jeder andern Anforderung entſprechen werden. Nach Uebereinkunft werden auch einzelne 
Baumgarten bei Frankenſtein, den 19. Piath 1843. 
. {1 
CCCCͤ ò ðâit 8 
Beſtes Schnell⸗Dintenpulver, 


wovon der Etrag aus 1 Pfd. 4 Quart Preuß. M. ſchöne ſchwarze Dinte, das Pfd. 20 Be 
ab 5 Pfd. 15 Sgr. offerirt die Siegellack⸗Fabrik von C. F. W. Tietze, Schmiedebr. 6 x 


BIOHE OH OBEN. OEHOHEHONCHOHEHOR HOHEN OHOHEHO CO CHOHEHEHE | 
Die erste musikalische Versammlung des Künstler- 4 
Vereins findet Donnerstag den 9. November statt, ; 
sind in den Musik-Handlungen der Herren Leuckart, Schuhmann, 8 


Allegorie von Trinius, Sgr. — 


op. 170. 7% 
op. 93. 15 Sgr. 
op. 8. 15 Sgr. 


a 10 Sgr. 


op. 16. 1%, Rthir, 
op. 18. 5 Sgr. 


& 


5 
8 
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hner, Domainen⸗Direktor. 


f Mit einer Beilage. 
J U 4 r 


Abonnementlisten W 


Ernemann, M., Sechs Lieder für vierstimmigen Männergesang. Deutsch, 
lands Liedertafeln gewidmet. 
— Drei Hymnen zur häuslichen Andacht. Nr, 1: Ave Ma 

ria für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. ji 
Auber, La Part du diable. Opera pour Piano-Solo. 3 Rthlr., 


77!!! 
Grasſaamen⸗Verkauf zu Baumgarten. 


Der unterzeichnete empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt mit feinem hierſelbſt von ihm 
x neu eingerichteten Grasſaamen⸗Inſtitute allen Denen, die ein Vertrauen zu feiner Be⸗ X 
handlungsweiſe des Sgamens, und zu feinen Mengungs⸗Prinzipien haben, unter Ver⸗ 
ſicherung, daß er ſich bemühen wird, allen an ihn dieſerhalb gemachten Anforderungen 
20 möglicjft zu entſprechen. Jene Mengungen betreffen zunächſt nanientlich: Wieſen⸗, & 
Weiden, Boulingrün⸗ und Grasgärten⸗Anlagen in ſich, indeß wird auch K 
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Beilage zu Me 257 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 2. 


November 1848. 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei, ;Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
e nen Leihbibliothek 
Buchhandlung 85 
in 
Breslau, Oppeln, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49, 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 
Profeſſor Dr. W. Böhmer, 
(Königl. Preuß. Conſiſtorialrath) 


Die chriſtliche Dogmatik 


o der 


Glaubens wiſſenſchaft. 


Zweiter Theil, a. u. d. T.: 


0 0 2 2 
Die chriſtliche Glaubens wiſſenſchaft, 
nach ihrer theologiſchen und chriſtologiſchen Beziehung. 
Gr. 8. 24% Bogen. Preis 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. i 

Ein unbefangener Recenſent des erſten Bandes dieſer Dogmatik jagt: „es thut dringend 
noth, daß auf's Neue ein plauſibler Ausweg aus der labyrinthiſchen Verwirrung, die gegen⸗ 
wärtig auf dogmatiſchem Gebiete herrſcht, mit Klarheit angebahnt, mit Entſchloſſenheit be⸗ 
treten und mit Ausdauer verfolgt werde. Schon in dieſer Hinſicht begrüßen wir die vorlie⸗ 
gende Arbeit mit vielem Intereſſe“, |, die Allgem. (Hall.) Literat. Zeit., Oktob. Hft. Jahrg. 
1842. Der Ausweg, in dem erſten Bande von dem Hrn. Verfaſſer angebahnt und detreten, 
iſt in dem zweiten, welcher den Schluß des geſammten Werkes bildet, verfolgt worden. Er 
erweiſet ſich als den bibliſch⸗wiſſenſchaftlichen. Wie in jenem Bande die allgemeinen Lehrſtücke 
der chriſtlichen Dogmatik nebſt dem Beſonderen von dem Menſchen bibliſch⸗wiſſenſchaftl. darge: 
ſtellt find: fo in dieſem die Beſonderen von Gott und Chriſto. Nun haben ſich nach dem 
öffentlichen Hervortreten des erſten Bandes mehre pantheiſtiſche Erſcheinungen, zu welchen 
vorzüglich die Glaubenslehre des Hrn. Dr. Strauß gerechnet werden muß, auf dem Felde der 
Dogmatik gezeigt. Daher ſind die Artikel von Gott und Chriſto in dem zweiten Bande des 
von Hrn. Dr. Böhmer abgefaßten Werkes inſonderheit mit kritiſcher Rückſichtnahme auf dieſe 
Erſcheinungen, d. h. dermaßen entwickelt worden, daß die Angriffe, von dem pantheiſtiſchen 
Standpunkte aus auf die dogmatiſche Theologie und Chriſtologie neuerdings gemacht, durch 
bibliſch⸗wiſſenſchaftliche Vermittelungen und ohne liebloſe Verketzerung menſchlicher Perſönlich⸗ 
keiten zurückgewieſen ſind. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 
Nr. 20, Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 


zu haben: 
A. Meerberg, 


Der beluſtigende Kartenkünſtler, 


eine Anweiſung zu (113) größtentheils noch unbekannten, leicht ausführbaren und höchſt 

überraſchenden Kartenkunſtſtü cken. 

Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Büchelchen die Anleitung, wie man mit leicht aus⸗ 
führbaren Kartenkunſtſtücken eine Geſellſchaft angenehm unterhalten kann. 


Unterricht für Liebhaber 


der Kanarienvögel, 


wle dieſelben zum Vergnügen in und außer der Hecke behandelt werden müſſen. — 

Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglige, Dompfaffen 
N zu warten, zu zähmen und zu unterrichten, 

(Quedlinburg, bei Ernſt.) Geheftet. Preis 10 Sgr. 


Akroſtich a, 
oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, 
in 300 neuen Stammbuchsverſen, 
(wovon die Anfangsbuchſtaben den Namen des geliebten Weſens, an den der Vers 
a gerichtet iſt, andeuten.) 
Herausgegeben von Franziska Roſenhain. Zte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Leitmeritz und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 49, vorräthig. 


— 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
(Vierzehnte Auflage.) J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemuffen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und An⸗ 


reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen * 


und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Het⸗ 
rathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗Fällen; Beileidsbeztugungen ꝛc. und viele 
andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
8. Geh. Preis 12%, Sgr. Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 
„ Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen Ver⸗ 
hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwär⸗ 
tige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und 
ſchönes Papier aus. 
Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


Auf Veranlaſſung des vor Kurzem erſchienenen Commentares von J. Sleidan (Leipzig, 
W. Engelmann) erlauben wir uns auf das bei uns erſchienene Werk: 


Johann Sleidan's Reformationsgeſchichte. 4. Bde. 
aufmerkſam zu machen, welches wir bis Ende dieſes Jahres von 6 Rthl. auf 3 Rthl. her⸗ 
Gebauerſche Buchhandlung, 
in Breslan und Oppeln. 


abſetzen. 
Zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp, 


(Quedlinburg, bei Ernſt.) Geh. 10 Sgr. 


3 


Bekanntmachung. 5 
Sonntag den 5. d. M. Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr, findet in dem Gymnaſialge⸗ 
bäude zu St. Eliſabet die Aufnahme 
neuer Schüler in die Sonntagsſchule 
für Handwerks⸗Lehrlinge ſtatt. Die 
Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge ge⸗ 
dachter Anſtalt überweiſen wollen, werden er⸗ 
ſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, in⸗ 
dem aus bewegenden Gründen nur unter die⸗ 
ſer Bedingung Zöglinge aufgenommen 
werden. 
Breslau, den 1. Novbr. 1843. 
Die Curatoren. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 

Die 7te Auflage von 

Ch. Leander, Anweifung zur Kunſt⸗ 
Stickerei. Enthaltend eine Sammlung 
der neueſten und ſchönſten Strickarbeiten. 
Für Schul⸗ und Hausgebrauch. Mit 155 
Abbildungen. Schön gebunden zu Geſchen⸗ 
ken für Damen. 1 Thlr. 2 Gr. 

Die Ate Auflage von 

Derſelben. Die Häkelſchule für Da⸗ 
men oder die Kunft alle vorkommenden 
Häkelarbeiten auszuführen. Mit 47 Abbil⸗ 
dungen. Schön gebunden zu Geſchenken in 
1 Bande. 22 Gr. 

Dieſelbe. Die neueſten Häkel', Strick⸗ 
und Stickmuſter. Enthält jedes Heft 
eine Sammlung von 16 Blättern Abbild. 
6. und 7. Heft. à 2 Gr. 

(Die Hefte ſind alle einzeln zu bekommen.) 
Anweiſung zu einem gründlichen Verfahren, 

das Unvermögen, den Harn im Schlafe zu 

halten, auf eine leichte und ſichere Weiſe zu 
heilen. Von Dr, Richter. 2te Auflage, 
broch. 6 Gr. 


Im Verlage der Karl Haas 'ſchen Buch⸗ 
handlung in Wien iſt ſoeben erſchienen und 
in Breslau zu haben bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). A. 
Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels: 

Ein neues Mittel gegen 


Schwerhoͤrigkeit. 
Von M. E. Hubert⸗Valleroux. 
Mitglied der mediziniſchen Fakultät und der 
mediziniſch⸗praktiſchen Geſellſchaft zu Paris, 
Aus dem Franzöſiſchen. 

Zweite unveränderte Aufl. geh. 8. 
Preis; 11 Sgr. 3 Pf. 


Der Schlagfluß und die 
Laͤhmung 


und ihre Verhütung ſelbſt bei vorherrſchender 
Anlage. 


/ Von Dr. Cooper. 
geheftet. 8. Preis: 10 Sgr. 


Bei Friedr. Baſſermann in Mann⸗ 
heim ſind erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (Breslau, G. P. Aderholz) zu 
beziehen: 


Maſchinentafel 


auf Baumwollenzeug, in Farbendruck, 
Eine Dampf⸗Maſchine 

; darſtellend. 

Dieſe Maſchinentafel dient den Lehrern aller 
niederen und höheren, öffentlichen und Privat⸗ 
Unterrichts- und Erziehungs-Anſtalten, als 
Mittel, die Schüler mit der Einrichtung der 
Dampfmaſchine bekannt zu machen, was ge- 
genwärtig bei der allgemeinen Anwendung die⸗ 
ſer Maſchine, für die wichtigſten Zwecke des 
Verkehrs und der Induſtrie, ſelbſt in Volks⸗ 
ſchulen unerläßlich iſt. Ein ſolches Lehrmittel, 
durch Größe, (20 [J) und Ausführung in 
Farben zum Demonſtriren vor Aller Augen in 
dem geräumigſten Schulzimmer geeignet, dabei 
um einen Preis, der jeder Dorfſchule die An⸗ 
ſchaffung geftattet, fehlte bis jetzt gänzlich. 
Der Tafel iſt eine Erklärung in deutſcher und 
franzöſiſcher Sprache, mit einer Lithographie, 
in Umſchlag geheftet, beigegeben. 

Näheres enthält der Proſpekt für Schul⸗ 
behörden und Schulmänner, welcher durch alle 
Buch handlungen gratis zu beziehen iſt. 

Preis einer Maſchinentafel mit Holzſtäben, 
zum Aufhängen fertig, 4 Thlr., ohne Holz⸗ 
ſtäbe 3 Thlr. 22 Gg. 

Preis der Erklärung 3 Gg. 


Eine gebildete Perſon, welche die Füyrung 
einer Wirthſchaft verſteht, von weiblichen Ar⸗ 
beiten Kenntniß hat, und ſich mit groß er 
Liebe der Leitung von kleinen Kindern unter⸗ 
ziehen würde, wünſcht in dieſer Beziehung 
eine Stellung, wobei ſie weniger auf Gehalt, 
als auf freundliche Behandlung ſieht. Aus⸗ 
kunft ertheilt Madame Fleiſcher, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 


Affen⸗Theater. 


Heute Donnerſtag den 2. November: Zum 
weiten Male: Die IR Berliner 
Eckenſteher. Anfang 6 Uhr. 
Sa den 3. Novbr, keine Vorſtellung. 
A. Uhlmann u. Comp. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 


Die Erhebung des Brückengeldes für Be⸗ 
nutzung der ſogenannten Gröſchel⸗Brücke über 
die alte Oder auf dem Wege nach Oswitz foll 
für die Zeit vom 1. Januar 1844 bis Ende 
Dezember 1846 im Wege der Lieitation ver- 
pachtet werden. Zur Angabe der desfallſigen 
Gebote haben wir einen Termin auf ; 

den 14. November dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr und Nachmittags 5 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Pachtbedingungen in der Die⸗ 
nerſtube bei unſern Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 27. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. Januar 1843 geſtorbenen Uni⸗ 
verſitäts-Mechanikus Ernſt Wilh. Pinzger 
wird, in Gemäßheit der Vorſchriften des § 137 
sed., Tit. 17, Theil I. des Allg. L. R., bier: 
durch bekannt gemacht. 

Breslau, den 28. Auguſt 1843. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Offener Arreſt. 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichte iſt üser das Vermögen des Kauf: 
mann Wilhelm Heimann hierſelbſt heute 
der Concursprozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder Briefſchaf⸗ 
ten hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ihn, noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Depoſitum des unterzeichneten Gerichts 
einzuliefern. f 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der geht ſeines daran habenden Unterpfandes 
und anderen Rechts gänzlich verluſtig. 

Brieg, den 20. Okt. 1843. 

Königliches Lande und Stadtgericht. 


Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte, wegen Straßenraub⸗ 
mordes zur Kriminal⸗AUnterſuchung gezogene 
Knecht Gregor Janetzko aus Ehrzumczytz, 
Oppelner Kreiſes, iſt den 24. Oktober c. des 
Abends in der ten Stunde aus dem hieſigen 
Gefangenhauſe entwichen. Sämmtliche Eivil⸗ 
und Militär⸗Behörden werden hierdurch erſucht, 
auf den ꝛc. Janetzko zu vigiliren und ihn im 
Betretungsfalle an uns unter ſicherer Beglei⸗ 
tung abzuliefern. 

Sig nalement des Gregor Janetzko aus 
Vogtsdorf: Aufenthaltsort: Chzumczytz; Reli⸗ 
gion: katholiſch; Alter: 25 Jahr; Größe: 5 


\ 
Fuß 2 Zoll; Haare: braun; Stirn: bedeckt; 
Augenbraunen blond; Augen: blauz Naſe; klein; 
weiß, glatt und bunte, carirte und geſtreifte, 


Mund: breit; Bart: ſchwach u. blond; Zähne: 
vollſtändig; Kinn: klein; Geſichtsbildung: längs 
lich; Geſichtsfabe: gefund; Geftalt : unterſetzt; 
Sprache: deutſch u, polniſch; beſondere Kennt⸗ 
zeichen keine. Bekleidung: eine blaue Tuch⸗ 
jacke mit ſchwarzen beinernen Knöpfen, karirte 
Weſte, ein blaues Halstuch mit weißen Blu⸗ 
men, grau⸗leinene Hoſen, Lederſchuhe, Zwirn⸗ 
ſtrümpfe und ein leinenes grobes Hemde. 
Oppeln, den 29, Oktober 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


F uſch s. 


Holz⸗Verkauf. 
Es ſollen 9 f 


1) in dem Königl. Forſtſchutzbezirk Strachate, 
Antheil Margareth, circa 30 bis 40 Schock 
weidene Korbruthen und circa 50 Schock 
weidene Reifſtäbe, 3 

2) in dem Königl. Forſtſchutzbezirk Kottwitz 
circa 12 bis 15 Schock weidene Korbruthen 
und 13, Schock eichen Scheitholz 

Dienftag den 7. Nov. C., Nachmittags 3 Uhr, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verkauft werden. Der Verſammlungs⸗ 
ort der Käufer 


iſt 

Tſchirne a. d. O. 0 

25 Förſter Horn in Strachate und Ne⸗ 
gro in Kottwitz ‚find angewieſen worden, den 
ſich Meldenden die zu verkaufenden Hölzer von 
heute an örtlich vorzuweiſen. 

Zedlitz, den 30. Oktober 1843. 
Der Königl. Oberförſter Baron v. Seidlitz. 


im Wirthshauſe zu 


Gardinen⸗Mulls 


brochirte und echt geſtickte; Franzen, Borten, 
Quaſten und Schnuren empfiehlt im Einzel⸗ 
nen und im Ganzen zu wirklichen Fabrikpreiſen: 

Louis Schlefing 


er. 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, I Sreppe hoch. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die sub Nr. 2 und 3 
Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes, belegenen und auf 
18914 Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewür⸗ 
digten Waldgrundſtücke, wovon Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können, ſollen a 
den 28. Febr. 1844 Vorm. 8 uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Langendorf ſubhaſtirt 
werden. 
Zu dieſem Termine werden die aus dem 
Hppothekenbuche erſichtlichen, ihrem Aufenthalt 
nach aber unbekannten Mitbeſitzer der zu ver: 
kaufenden Grundſtücke, und zwar: 
1) der Chirurgus Ferdinand Berry, 
2) der Webermeiſter Joſeph Langer, 
3) der Bäckermeiſter Joſeph Stenzel, 
4) der Webermeiſter Felir Pros ke, 
5) der Riemermeiſter Caspar Trautmann, 
6) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 
7) der Gaſtwirth Franz Langer, 
8) der Schankwirth Johann Krauſe, 
9) der Webermeiſter Caspar Alder, 
10) der Tabakfabrikant Franz Allnoch, 
11) der Tuchmachermeiſt. Robert Grohmann, 
12) der Fleiſchermeiſter Caspar Nahler, 
13) der Webermeiſter Anton Kypaſt, 
14) der Weber Joſeph Marzel, 
15) der Bäckermeiſter Joſeph Trautmann, 
16) der Gaſtwirth Amand Müller, 
17) der Webermeiſter Auguſt Waſſer, 
18) der Tiſchlermeiſter Friedrich Kaps, 
19) der penſtonirte Förſter Jacob Breya, 
20) der Bäckerm. Joſeph Trautmann sen., 
21) der Webermeiſter Anton Müller, 
22) der Tiſchlermeiſter Anton Beinlich, 
23) der Webermeiſter Ignatz Knauer, 
24) der Webermeiſter Joſeph Langer, 
25) der Webermeiſter Friedrich Neugebauer, 
26) der Schuhmachermeiſter Franz Schubert, 
27) der Rothgerbermeiſter Chriſtoph Gillner, 
28) die Wittwe Heſſe, 
29) der Färbermeifter Franz Auer, 
30) der Schmſedemeiſt. Leopold Heidenreich, 
31) der Webermeiſter Johann Willmann, 
32) der Schuhmachermeiſter Georg Zacher, 
33) der Senator Ignatz Glatzel, 
34) der Apotheker Ernſt Pauli, 
35) der Fleiſchermeiſter Franz Buchmann, 
36) der Webermeiſter Amand Neugebauer, 
37) der Webermeiſter Jacob Hirſchberg, 
38) der Webermeiſter Vincent Vielhauer, 
39) der Tiſchlermeiſter Gottfried Hampel, 
40) der Schornfteinfeger Anton Alder, 
41) der Büttnermeiſter Johann König, 
42) der Ackerbürger Georg Thienel, 
43) der Ackerbürger Ignatz Knote, 
44) der Webermeiſter Joſeph Schreiber, 
45) der Schneidermeiſter Franz Franke, 
46) der Glaſer Franz Piet ſch, 
47) der Schloſſermeiſter Joſeph Sockel, 
48) der Webermeiſter Joſeph Glatzel, 
49) der Bäckermeiſter Franz Langer, 
50) der Bürgermeiſter Elsner, N 
51) der Kürſchnermeiſter Ignatz Grundey, 
52) der Bäckermeiſter Franz Trautmann, 
53) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 
54) die Thereſia verehel. Weberm. Gittel. 
modo deren Erben 
unter der Warnung hierdurch vorgeladen, daß 
ihres Ausbleibens ungeachtet, dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Gleichzeitig werden zu dieſem Termine auch 
die unbekannten Realprätendenten unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Reglanſprüchen auf die 
gedachten Grundſtücke werden präkludirt wer⸗ 
den, und ihnen deshalb ein ewiges Stlllſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 
Neuſtadt, den 8. Juli 1843. 
Das Gerichtsamt Langendorf. 
\ Holzverkauf. 
Auf der Stoberauer Ablage ſollen 
1725 Klftr. Birken Scheitholz, 
1% Eichen Scheitholz, 


Fichten Scheitholz und 
5% faules Fichten Scheitholz, 
im Wege des Me ſtgebots öffentlich werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf Dienſtag, d. 
14. November e. im Gaſthofe zu Stoberau 
anberaumt und werden Käufer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß mindeſtens der dritte 
Theil des Kaufgeldes im Termin eingezahlt 
werden muß. 
Ohlau, den 28. Oktbr. 1843. 
Der Königliche Froſtmeiſter Schindler. 


d Ein Rittergut, 

12 Meilen von Breslau entfernt, enthält 1500 
Morgen Acker, 350 Morgen ſchöne Wieſen, 
1500 Morgen beſtandenen Forſt; das todte 
und lebendige Inventarium im beiten Zuſtande, 
alle Dominia gebäude im guten Bauſtande, 
Silberzinſen 500 Rthlr., monatliche Steuern 
6 Nthlr., 4000 Arbeitstage jährlich unent⸗ 
geltlich, eine Piſtoriusſche Dampf» Brennerei, 
Schrot⸗ und Siede⸗Maſchine, iſt mir wegen 
Krankheit des Beſitzers mit einer Einzahlung 
von circa 15,000 Rthlr. zum Verkauf über⸗ 
tragen wordenz alle nöthigen Gutspapiere ſind 
beim unterzeichneten zu finden. Das Nähere 
ertheilt der Kaufmann und Güter⸗Negociant 
Marcus Schleſinger in Kempen. 


Roßmarkt Nr. 11 iſt eine Wohnung im 
dritten Stock, zu Oſtern 1844 zu vermiethen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Prele für die Bre 
20 Sgr.; fürdie Zeitung allein 1 Thlr. 7 


(inelusie Porto) 2 Ablr. 12 


zu Waldhof bei 


Freiwilliger Verkauf. 

Meine, in der Brieger Vorſtadt hierſelbſt 
unweit des Bahnhofes belegene Beſitzung, be⸗ 
ſtehend in einem zweiſtöckigen ganz maſſiven 
Wohnhauſe mit 9 freundlichen Zimmern, eini⸗ 
gen Kammern, Kellern und Böden, ſo wie 
aus einem am Wohnhauſe liegenden Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten von 4 Morgen Flächenraum, 
ferner aus einer maſſiven Scheuer, Holz⸗ und 
Wagen⸗Remiſe, maſſiven Stallungen für 
Pferde, Rind⸗, Schwarz⸗ und Federvieh, werde 
ich den 15. Novbr. c. Vormittags um 10 Uhr 
in meiner Behauſung hierſelbſt an den Meiſt⸗ 
und Beitbieihenden verkaufen, und lade Kauf: 
luſtige mit dem Bemerken zu dieſem Termine 
ein: 

daß ſich das genannte Etabliſſement vor⸗ 
züglich zum Betriebe von Land⸗ oder 
Gaſtwirthſchaft eignet. 
Löwen, den 17. Oktober 1843. 
Die verwittwete Kaufmann any, 
Auktion. 
Am 3. Novbr. c., Vormittags 9 uhr, fol: 
len in Nr. 18, Waſſergaſſe, 61 Effig:Käffer, 
größtentheils ganze Orhofte und eine Parthie 
Reifen öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. 

Am 3. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
7 Leib⸗ reſpektive Reiſepelze, 2 Schlafpelze u. 
eine Partie Boas, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am (ten d. Mts., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 1. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. i 
Am Tten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Zur Tanzſtunde unter Leitung des Herrn 
Baptiſte können noch einige Paare beitre⸗ 
ten Ohlauer Straße Nr. 81. Sch 
Für Kranke, Huſten⸗ und Bruft = Leidende 
empfiehlt die vom Herrn Profeſſor Acker⸗ 
mann verordnete Bruſt⸗Bonbons: 
A. Patſchofsky, am Eliſabethkirchhof. 
8000 Rthl. und 5500 Rthl. find zu 4 pCt. 
Zinſen pupillariſch ſicher auszuleihen; wo, er⸗ 
fährt man in der Kleiderhandlung Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 5. 
Nicht zu überſehen! 

Ein Schreibe⸗Büreau iſt wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen: Altbüßer⸗ Straße 
Nr. 48, im Gewölbe. . 

EP / 
Lehrer⸗Engagement. 
Lehrer, die ſich in der hebräiſchen 
Sprache, beſonders im Religions: 
unterricht, tüchtig fühlen, können mit 
einem Jahrgehalt von 200 Rihlr. 
00 ſofort engagirt werden, und wollen 
( ſich entweder perſönlich oder in por⸗ 
( tofreien Briefen an den Gemeinde⸗ 5 
vorſteher wenden. » 
Münſterberg, den 1. Nov. 1843. ) 
€ Salomon Sachs. 
N e U UL. 


Aechte Teltower Rübchen 


und 
Neuen Holländiſchen K 
in Brodten, offerirt: 5 
C. F. Wieliſch. 


Elbinger⸗Silber⸗Lachs 
empfing zum e ee a 8 Sgr. 
. d, und empfiehlt: 
e Pteinhold Sturm, 
Reuſche⸗Straße Nro. 55. 


Cocarden, 


mit ſilbernen Kreuzen, neueſter Art, für Land⸗ 
wehrmänner, ſind zu haben in der Neuen 
Berliner Militair⸗Effekten⸗ Handlung 
des M. D. Hellinger, Nikolai⸗Sraße 67, 


Nippſachen, 

in den neueſten Formen, als: Fenſterkörbchen, 
Flacons, Blumenbecher⸗ und Vaſen, Figuren 
kleine und größere, Schmuck⸗Terraſſen, Tiſch⸗ 
chen und Körbchen ꝛc. ꝛc., erhielt und empfiehlt 


in reichſter Auswahl 
Pupke, 


. + 
Naſchmarkt Nro. 45, eine Stiege hoch, 
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Höchſt wichtige Erfindung für Bäcker, Hefenhändler 
* 5 j L 

Et Konditoren, Kaufleute u. f. w. 

Die erprobte, fehr deutliche, praktiſche Anweiſung zur Anfertigung einer in 


ganz neu erfundenen, ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche im trocknen und England 


Zuſtande 1 Betrieb einer Brennerei in jedem Lokal und in jeder Quantität ven aligen 0 
ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gährungsmittel wirkt, 
1 


und felbft im heißeſten Sommer ſich Monate lang hält, iſt gegen portofreie Einſendu 0 

3 Thalern preuß. Cour. (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem c zu ha 10 

und durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. en 
A. F. Schultz in Berlin, Neanderſtraße Nr. 34, Apotheker und Chem, 


Die Kunft⸗Verlags⸗ Papier-, Schreib:, Zeichnen: und Maler v 
Materialien: Handlung von Louis Sommerbrodt, | 

Albrechts⸗Straße Nr. 13, neben der Königlichen Bayf 
vormals Ning Nr. 14. 1 


empfing in Commiſſion direkt von Paris und verkauft zu den Fabrlk⸗ 
neueſten und eleganteſten Toſletten⸗Gegenſtände. f 


Höchſt wichtige Erfindung für Eſſigfabrikanten. 
Die Vortheile meiner neuen Erfindung, nach welcher man den ſtärkſten Weineſſigſpſſ 
um den dritten Theil ſtärker und von einem ſchönern weinſauren Geſchmack gewinnt, gls 
bis jetzt möglich war, wobei eine bedeutende Vereinfachung des Betriebs, Erſparung g 
Arbeitslohns und der regelmäßigen Aufgüſſe, ſo wie vollkommen gleichmäßiger Vertheiln 
des Eſſigguts, geſchieht; ſind durch mehrere öffentliche Blätter wohl ſo hinreichend bekam 
als daß ich mich nicht allen weitern Erörterungen enthalten könnte. Ich habe daher, 
meine Erfindung mehr noch gemeinnütziger zu machen, den Preis meiner dritten, fo ein 
erſchienenen Auflage jetzt nur auf 2 Thaler preuß. Cour. geſtellt, wofür dieſelbe gegen pi; 
tofreie Einſendung (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei mir zu haben und durch j 


Prelſen de 


slauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſt 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 6 f 
% Sgr.z die Jeltung allein 2 Thlr., die Ebronſt allein 0 Sar.; fe daß alſo den geebrten Intereßenten für die Ehronfk kein Porto angerechnet wird. 


handlung nur von mir zu beziehen iſt. 


Montag den ten November beginnt der 
Tanz⸗Unterricht unter Leitung des Herrn 
Baptiſte bei der verwittweten Banco⸗Sen⸗ 
ſal Wentzel, Neueweltgaſſe Nr. 37. Einige 
Theilnehmer können noch beitreten. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, mit den beſten Empfehlungen, ſucht 
unter ganz ſoliden Anſprüchen ein baldiges 
Unterkommen. Auskunft ertheilt Herr E. 
Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 

Ein tüchtiger verheiratheter Schirr⸗ und 
Acker⸗Voigt ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere bei E. Berger, Ohlauer 
Straße Nr. 77. 


PP 
Nicht mehr im Weißgarten, y 
ſeondern jetzt » 
Tauenzienplatz im Schefftelfchen * 
Haufe werden die Lichtbilder⸗ 4. 

1 Portraits verfertigt. 
8 Gebrüder Lexow. ) 
S Seren SCH 


Beſte Elbinger Neunaugen 
in Y%, und ½ Achtel offeriret billigſt: 
C. F. Bock, Ring Nr. 13. 
Ein zeitgemäß ſehr frequenter 
Gaſthof iſt ſehr preiswürdig hier⸗ 
il ots zu verkaufen. Näheres bei: 
C. Anders, 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 
Mehrere Gegenſtände als: alte vollſtändige 
Stubenfenſter; eine Firma⸗Tafel; ein kleines 
Thür⸗ Schild; ein alter eiſerner Ofen, ſtehen 
billig zum Verkauf: 
Stock⸗Gaſſe Nr. 18. 


€ 


ſtehen zum Verkauf auf dem Freigute Kenſch⸗ 

kau, Bresl. Kreiſes. 25 

Zur 4. Klaſſe 88ſter Lotterie iſt das Vier⸗ 

telloos Nr. 76,528 a. verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 

Joſ. Holſchau. 

Ein brauner Engländer, Race⸗ 


Pferd, Wallach, 5“ 5 75 
5 7 Jahr alt, komplett geritten, 
3 ſteht, Garten⸗Straße Nr. 31, für | 
den feften Preis von 50 Friedrichsd'or zum 
Verkauf. 
Mn e 
Blutegel, 8 
geſunde und kräftige, liefert auf por⸗ 1% 
zo: tofreie Beſtellungen zu ſoliden Preifen iO: 
0 der Apotheker Betz. 2 
Rackwitz, im Regierungsbezirk Poſen. xOr 
e ee eee 
Ein Einſpänner nebſt ‚Plau: Wagen ns 
zum Verkauf: Univerſitäts⸗Platz Nr. 6, 


i Schul 
theker, Chemiker und praktiſcher Eſſigfabrikant. 


Hr. Ob.⸗Forſtmeiſt. v. Boyen a. Liegnitz. Hr. 


| 


Starke fette Schöpfe | 


ede Bug 
tz in Berlin, Neanderſtraße Nr. 34, , 


Einige ſtarke Zugochſen find auf den 
Dom. Ranſern, eine Meile von Breslgy 
entfernt, zu verkaufen. h 
TTT v 

Angekommene Fremde. 

Den 31. Oktober. Goldene Gans: Hr, 
Freier Standesherr Gr. v. Hochberg a. Für 
ſtenſtein. Hr. Hofmarſchall v. Sydow u. H. 
Kammerherr von Feldheim aus Braunſchweig. 
Fr. v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. Hptm, 
v. Köckritz a. Glogau. HH. Gtsb. v. Prond⸗ 
zinski g. Poſen, v. Gorski v. Warſchau, u, 
Lipinski a. Jakobine, Bar. v. Eckardſtein g. 
Falkenhageu, Gr, v. Chodkiewicz aus Polen, 
Hr. Wagenbauer Schnapp a. Ofen. Hr. Oh. 
Amtm. Braune a. Nimkau. Hr. Dr. Stachel 
roth a. Wartenberg. HH. Kaufl Bergmann a, 
Prag, Michaelis a. Glogau, Schröder a. Bor⸗ 
deaur. Hr. Gaſtwirth Retzlaff a. Kulm. — 
Weiße Adler: HH, Gebr. v. Prittwitz und 


Gutsb. Bar. v. Raſtawiecki a. Polen. Frau 
Reg.⸗R. v. Goldfus a. Kittelau. Hr. Rathm, 
Dolan a. Löwenberg. Hr. Juſtiz⸗Komm Stu 
ckart u. Hr. Berg⸗G.⸗R. Wiesner a. Walden; 
burg. — Hotel de Sileſie: HH. Gutsb, 
Stahn, genannt Bax, a. Militſch, v. Grabowski 
a. Welna. Hr. Salinen⸗Adminiſtrat. Scherzer 
a. Gotha. Hr. Kaufm. Großmann a. Wüſte⸗ 
giersdorf. — Drei Berge: Hr. Paſtor He⸗ 
ring a. Triebuſch. Hr. Kaufm. Schindler aus 
Göppingen. — Goldene Schwert: Herr 
Kfm. Nollner a. Königſee. Hr. Lieut. Schröt⸗ 
ter a. Brieg. Hr. Ob.⸗Amtm. Kober a. Oels. 
— Blaue Hirſch: HH. Gtsb. Gr. v. Ma: 
lachowski a. Polen, v. Walter a. Wolfsdorf, 
v. Walter a. Poln.⸗Gandau, Hatſcher a. Kl.⸗ 
Peiskerau, Siller a. Grüttenberg, Fallbach a. 
Münfterberg. Hr. Lieut. Knotz a. Schweidnitz, 
Hr. Juſtiz⸗Komm. Vette a. Trebnitz. Heir 
Kaufm. Blumenreich a. Gleiwitz. HH. Oekon. 
Weber a. Landeshut, Neygenfind a. Schmie⸗ 
deberg —3 wei goldene Löwen: HH. Kaufl, 
Siegfried a. Jauer, Plonsker a. Kempen, Jan⸗ 
der a. Brieg. —Deutſche Haus: Hr. Han⸗ 
delsm. Normann a. Krakau. Hr. Einw. Mey: 
leretz a. Warſchau. Hr. Part. Gonſiorowski a, 
Poſen. — Hotel de Saxe: Hr. Partik. v. 
Mützſchefahl a. Oels. Hr. Gaſtwirth Rimani 
a. Militſch. Hr Rentmeiſt. Kaul a. Kritſchen. 
— Rautenkranz: Hr. Ob.⸗Amtm. Schmidt 
a. Bernſtadt. HH. Kaufl. Sander a, Lublinitz, 
Wiczoreck a. Oppeln. — Goldene Hecht: 
Hr. Kfm. Hecht a. Ohlau. — Weiße Roß: 
DH, Kaufl. Haber a. Bernſtadt, Seidel und 
Effenberger a. Rawicz. —Gelbe Löwe: Hr. 
Poſt⸗Inſp. Schwebs a. Oels. Hr. Lieut. Ko⸗ 
ber a. Bunkay, — Kön igs⸗Krone: HH, 
Kaufl. Dewery u. Stiller a. Ohlau. * 
Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 20: Fr. 
Dekon.⸗Komm. Döring a. Steinau a. D. — 
Albrechtsſtr. 39: Hr. Gutsb. v. Kämpff aus 
Schweidnitz. — Albrechtsſtr. 17: Fr. v. Kern 
a. Grottkau. 5 


Univerfſitäts⸗ Sternwarte, 
31. Oktbr. 1843. 8 „ 5 
31. Oktbr. 0 arometer 2 
ä feuchtes Wind. Berwölk, 

BER ine, | den. 3 8 5 
Morgene 6 uhr. 7“ 8 60 6 5 ＋ 3, 60 0,0 S 6⁰ heiter 
Korgens 9 Uhr 872 f 7, 77 6, 4 14 S 12% Federgewölk 
Mittags 12 uhr. 8 607 9 607 m 21 27 8 12 5 
Vachmitt. 3 uhr. 8440 10, 10, 12 2] 2, 4 SS 90 heiter 
Abends 9 uhr. 8,22 9 0 7 SD 18 15 


Temperatur: Minimum + 3, 6 Maximum + 12, 2 Oder 6 8 


che Chronik,“ iſt am hleſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer AH in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


